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Die polnischen Kräfte südlich Radom gefangen
3m Vordringen auf Lemberg— Sambor genommen— Krakowieee bei Przemysl in deutschem Besitz

DNB . Berlin,  12 . Sept . Im Laufe des heutigen Tages ist >
der Widerstand der südlich von Radom eingeschlossenen polni - ^scheu Streitkräfte gebrochen worden . !

Die Beute an Gefangenen und Kriegsmaterial ist auch nicht s
annähernd zu übersehen.

DNB . Berlin,  12 . Sept . Die deutschen Truppen an der
Südfront sind in schnellem Vordringen auf Lemberg. Südost-
wärts von Przemysl haben Gebirgstruppen die Stadt Sambor
genommen und stehen damit am Dnjester . Schnelle Truppen
haben sich nordöstlich von Przemysl in den Besitz von Krakowieee
gesetzt.

Die große Schlacht in Polen
vor ihrem Ende

Gewaltmärsche der Siidtruppe über den San — BahnlinieWarschau—Siedlce erreicht — Großendorf auf Heia be¬
setzt — Oeetliche Vorpostenkämpse zwischen Saargemünd

und Hornbach
Berlin,  12. Sept. Das Oberkommando der Wehrmachtgibt bekannt:
Die große Schlacht in Polen geht westlich der Weichselihrem Ende entgegen.
Die Siidtruppe dringt in Gewaltmärschen gegen und über

den San vor. Gebirgstruppen haben im äußersten Süd-
slügel Chyrow südlich Przemysl  erreicht . Im
Raum zwischen Zwolen, Radom und der Lysa Gora streckt
der Feind die Waffen, Geschütze und Kriegsgerät von wenig¬
stens vier Divisionen stehen als Beute in
Aussicht.  Die Gefangenenzahl ist noch nicht zu über¬
sehen. Auf dem Ostufer der Weichsel südlich Warschaus
nahmen Panzertruppen eine Anzahl schwerer Geschütze, dar¬
unter vier 21-Zentimeter-Mörser.

Verzweifelte Versuche der um Kutno  eingeschlossenen
starken feindlichen Kräfte, nach Süden durchzubeechen. wur-
den vereitelt. Der Ring auch um diese feindliche Gruvpe istgeschlossen.

Nördlich der Weichsel nähern sich unsere Truppen derFestung Modlin.
Nach hartem Kampf ist der Feind auch nordostwärisWarschaus geworfen. In der Verfolgung haben unsere

Truppen mit der Masse die Bahnlinie Warschau—BiaLysto«
überschritten, mit vorgeworfenen Abteilungen die Bahn¬linie Warschau—Siedlce erreicht.

Verbände der Luftwaffe wurden wie am Vortage zur
Unterstützung des Heeres bei Kutno und zur Störung der
rückwärtigen Verbindungen des Gegners ostwärts der
Weichsel mit gutem Erfolg eingesetzt. Eine Sturzkampf-
gruppe hat die Ostausgänge von Warschau  ab¬
geriegelt. Der Bahnhof Vialystok  wurde zerstört.

Großendorf  im westlichen Teil der Halbinsel Heia
und seine Hafenanlagen sind von leichten Seestreitkröftsnin Besitz genommen.

Im Westen örtliche Vorpostenkämpfe zwischen Sa ar¬gem Lnd und Hornbach.
Luftangriffe auf das Reichsgebiet ereigneten sich amMontag nicht.

Provinzen Posen und Weftpreutzen besetzt
Posen, Thorn» Enesen, Hohensalza und zahlreiche andere

Städte besetzt
Berlin,  12 . Sept . Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt : Durch das Vorgehen unserer Truppen in den Provin¬
zen Posen und Westpreußen wurden in den letzten Tagen P o -
sen , Thorn , Enesen , Hohensalza  und zahlreiche andere
Städte besetzt. Damit ist auch in dieser Gegend das ehemals
deutsche Gebiet nahezu restlos in deutscher Hand.
Lomza am Rarem genommen

Lomza  am Narew wurde »ach hartnäckigem feindlichen Wi¬
derstand genommen. Ost preußische Landwehr  war ent¬
scheidend an der Erzwingung des Narew -Ueberganges bei Wizna
beteiligt und bewies hier ihren hervorragenden Angriffsgeist.

Erfolge der Luftwaffe
Die eingeschlossenen polnischen Truppenteile von der Luft¬
waffe angegriffen — Zerstörung der rückwärtigen Verbin¬
dungen — Wieder drei französische Aufklärer abgeschossen

Berlin,  12 . Sept . Schlachtflieger und Stotzkampstruppen
unserer Luftwaffe wurden auch am Dienstag in der großen
Schlacht in Polen im Räum umK « t » o gegen den eingeschlosse-
ncn Gegner eingesetzt und erleichterten durch ihre Angriffe das
Vorgehen des Heeres. KampfoerVände haben durch Bomben¬
abwürfe die Bahnstrecken  Sambor —Lemberg, Stryj —Lem¬
berg, Krasnik —Lublin , Warschau—Luckow, Vilsk—Czeremcha
mehrfach unterbrochen . Aus den von Warschau  nach Osten
und Südoste» führenden Straße « wurden Marsch- und Wagen¬
kolonnen wirksam bekämpft

Heber der Luftverteidigungszone W est wurde » drei fran¬
zösische Aufklärer abgeschosse », und zwar zwei von
der Flakartillerie und einer von den Jagdfliegern , wobei ein
Fliegerkapitän in Gefangenschaft geriet.

„Nation Velge- würdigt die deutschen Erfolge
Brüssel, 12. Sept . Die „Nation Velge" schreibt in einem Kom¬

mentar zu den militärischen Operationen im Osten, daß sich die
Hauptmacht der polnischen Armee in einer sehr kritischen Lage
befinde und seit der lleberschreitung des Bug durch die Deutschen
-von einer vollständigen Umzingelung bedroht sei. In den zehn
Tagen , die der polnische Feldzug bisher gedauert habe, hätten
die Deutsche bereits ein dreimal so großes Gebiet wie Belgienbesetzt.

Zn Lodz läuft bereits das Lebe« wieder normal
Eine Feststellung in der ausländischen Presse

DNB . Amsterdam,  13 . Sept . Das „Handelsblad " bringt
einen Bericht des Vertreters von United -Pretz, in dem u. a.
festgestellt wird , Lodz sei fast unbeschädigt in deutsche Hände
gefallen und dort beginne bereits das Leben wieder seine« nor¬
malen Gang zu laufen . Weiter wird hervorgehobc », daß den
zahlreichen Juden nach eigener Mitteilung nichts geschehen sei.

Der Einzug der deutschen
Truppen in Lodz

UnserBild zeigt den Vorbeimarsch
der einmarschierenden deutschen
Soldaten an ihrem Truppenführer.

(Scherl Bilderdienst, Zander-Multipl.-A.)

Erfolgreiche Operationen slowakischer Truppen
i Pretzburg , 12. Sept . Die slowakischen Truppen haben, wie aus
! dem slowakischen Heeresbericht heroorgeht , im Ostabschnitt der

Front starke feindliche Widerstände gebrochen und den Feind in
einem Frontalangriff gezwungen, 20 Kilometer weit zurück¬
zuweichen. Dadurch haben sich die slowakischen Truppen in ihrem
Frontabschnitt eine günstige Operationsstellung gesichert. Auch
auf der Linie Krosno — Sanok  befindet sich der Feind in
ständigem Rückzug. Der Flugplatz in Krosno steht in Flammen.
Die slowakische Luftwaffe entwickelt weiter eine rege Tätigkeit
und hat jeden Aktionsversuch der polnischen Flieger unterbun¬
den. Mit besonderer Genugtuung stellt der slowakische Heeres¬
bericht abschließend die vorbildliche Zusammenarbeit mit den
Einheiten der deutschen Wehrmacht fest.

34 polnische Flugzeuge zerstört
Berlin,  12 . Sevt . Die Kampfverbände der deutschen Luft¬

waffe haben polnische Truppenanfammlungen bei Kutno-
Klodawa und Krosniewice - Hobal - Costynin  er¬
folgreich bekämpft. Mehrere Verbände griffen das Eisen¬
bahndreieck von Prags  sowie die aus Warschau nach
Radyzin , Tluszcz, Siedlce und Deblin führenden Eisenbahnlinien
an. Brennende Bahnhöfe , unterbrochene Bahnstrecken, schwer be¬
schädigte Eisenbahnbrücken, zerstörte Straßenkreuzungen und
Straßenbrücken , explodierte Munitionstransporte , zersprengte
Marsch- und Lastkraftwagenkolonnen sind das Ergebnis dieser
Angriffe.

Die Gegenwehr der polnischen Fliegertruppe wird immer
schwächer. Ilm ihr aber auch die letzten Möglichkeiten zum Ein¬
greifen zu nehmen, wurde die Luftwaffe auch gegen die Neste
der Vodenorganisation  eingesetzt . Bei den Angriffen
auf die Flugplätze Nodek, Deblin , Luck und Lemberg wurden 34
polnische Flugzeuge auf den Rollfeldern zerstört, zwei Flugzeuge
im Luftkamps abgeschossen. Unsere Flugzeugbesatzungen dürfen
darauf stolz sein, durch ununterbrochenen , fortgesetzten Einsatz am
Erfolg der große» Schlacht in Polen entscheidend beteilig « ge¬wesen zu sei«.

Die erfolglose Beschießung des Flugplatzes Saarbrücken durch
französische Artillerie wurde von zwei Flugzeugen ge¬
leitet,  die beide von deutschen Jagdfliegern abge schossenwurden.

Unzufriedenheit in Ostgalizien
Polenfeindliche Stimmung r« der «krainischen Bevölkerung

Rom, 12. Sept . Rach einer Meldung des „Messaggero" aus
Czernowitz sind Nachrichten eingetroffen , wonach die antipolnische
Bewegung in der ukrainischen Bevölkerung Ostgaliziens immer
größeren Umfang annehme. Im übrigen geben die Blätter eine
Stefani -Meldung aus Kowno wieder , nach der in Weißrußland,
besonders in der Gegend von Pinsk und Baranowicze , stärkste
Unzufriedenheit herrsche. Die Bevölkerung weigere sich, in das
polnische Heer sich einreihen zu lassen.

Zn drei Tagen völlig aufgerieben
Die Vernichtung einer polnischen Kavalleriebrigade

DNB . , 12. Sept . (P . K.) (Sonderbericht, ) Niemand kan»
die Leistungen des deutschen Soldaten ausstreichen, weder die,
die schon stolze Geschichte sind, noch die, die wir in diesen Tagen
erleben. Wenn trotzdem ausländische Zeitungen unseren Einsatz
erniedrigen wollen, so wissen wir , daß bei ihnen der hämische
Wunsch der Vater des einfältigen Gedankens ist.

Aus der Masse der Gefangenen , die hier westlich und schon
weiterhin ostwärts des Vrahe - Abschnittes  in unsere
Hände fielen, ergaben sich Aussagen , die die Größe des Ge¬
schehens in ihrer harten Wirklichkeit widerspiegeln. Vor uns
stehen Offiziere und Mannschaften der polnischen Kaval¬
leriebrigade  Pomorsky . In ihren Augen irrlichtert es
über diese nie erwartete Wucht und Schärfe der deutschen Waf¬
fen. Es sind keine Feiglinge , die da vor uns stehen, und wir
haben es an manchen Stellen an ihrem zähen Widerstand ge¬
spürt . Doch gegen den ungestümen atemraubenden Angriffsgeist
unseren Soldaten , gegen die Sprache unserer Panzergeschützeund
MG .s klappen sie zusammen.

So erzählen Soldaten vom Chevalier -Regiment 2 (Stargard ) ,
schon am ersten Tage wurden sie zur Aufnahme des fluchtartig
zurückgehenden Jägerbataillons 2 gegen Dirschau angesetzt. Noch
konnten sie ihre Aufgabe lösen. Planmäßig geführt , folgten sie
kämpfend den fliehenden Jägern . Da stürzt an der Weichsel eindeutscher Bomb->r über sie ker. und k-r llebergang über den
Fluß ist vereitelt . Auch der kühne Versuch, schwimmend das ret¬
tende Ufer zu ereichen, mißlang . Die Wasser verschlangen die
Hälfte des Regiments . Einzeln , in kleinen Gruppen , tastereu
die Reste durch Wälder und Felder , um sich nach Vromberg durch»
zu schlagen. Doch schon stießen sie auch hier auf deutsche Gewehre.
Was übrig blieb, war am Ende der Kraft . In den deutsche»
Eefangenensammelstellen kam erst wieder ein Bissen Essen überihre Lippen und Schlaf in ihre ausgekämpften Körper.
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Rechtsbruches Englanäs

Das Ulanen -Regiment 16 (Vromberg ) und das Ulanen -Regi¬
ment 18 (Eraudenz ) fand die grausige Stunde der Zerschlagung
in den Wäldern von Tuchel, Unsere Flieger und Panzer stiegen
so schwer in die Reihen , dag sie schon nach kurzer Zeit die Ver¬
bindung untereinander verloren . Kein Mensch vermochte mehr
Ordnung in die aufgelösten Schwadronen zu bringen . Da auch
ihnen der Weg nach Bromberg versperrt war , versuchten sie bei
Culm über die Weichsel zu entkommen; aber auch hier sagte
sie unser Feuer , und über viele andere gingen die Fluten des
breiten Stromes.

Die Schützen zu Pferde Nr . 8 (Culm ) sollten der Schutz sür
zurückgehende Truppen aus Könitz sein, doch im deutschen Flanken¬
feuer zerbrach alles . Aus dem anfangs eingeleiteten planmäßi¬
gen Rückzug wurde eine kopflose Flucht, eine Flucht, die, als sich
der Abend des dritten Tages niedersenkte, das ganze Regiment
aufgerieben hatte . Waren ihnen doch schon am Morgen nur
noch 70 bis 80 Pferde geblieben. Auch' die sechs kleinen Tanks
und die sechs Panzerspähwagen , die zu ihnen gestoßen waren,
blieben auf der Strecke.

Die Reitende Artillerieabteilung 11 (Vromberg ) war zur
Abwehr eines deutschen Angriffs von Dirschau her eingesetzt
worden . Der dritte Tag schon sah sie in eiligem Rückzug aus
Stargard und Bromberg . 40 Kilometer nördlich von Bromberg
jedoch erwischte sie unser Artilleriefeuer . Vier Batterien zu je
drei Geschützen lagen zerschmettert herum . Die Abteilung wurde
völlig aufgerieben.

Zum Schluß berichtete noch einer von den wenigen , die von
der Kavalleriebrigade -Nachrichtenschwadron übrig geblieben,
über das schicksalhafte Ende ; sie hatten schon am zweiten Tag
jede Verbindung mit der Brigade verloren . Nirgends blieb
ihnen ein Rückweg. Ehe ein paar Stunden vergangen waren,
war die Schwadron versprengt und ausgelöscht.

So sieht das , was eine gemeine Lügenpropaganda als pol¬
nische kluge Feldzugtaktik erklären will , bei denen aus , die den
Untergang der Pommerellscheu Kavalleriebrigade in drei Tagen
und Nächten selbst erlebten.

NeSersührnng des englisch-polnischen Goldes
nach Rumänien

Der polnische Ananzminister in Czernowitz eingetroffen
Bukarest, 12. Sept . Der rumänische Botschafter in Warschau,

Erigorcea , ist am Dienstag früh , aus Lublin kommend, in Czer¬
nowitz eingetroffen . Er hat Polen verlassen und beabsichtigt,
nicht mehr zurückzukehren. Der polnische Finanzminister Kwiat-
kowski hat am Dienstag vormittag im geschloffenen Auto die
polnisch-rumänische Grenze überschritten und hält sich gegen¬
wärtig in Czernowitz  auf . Seine Ankunft sollte geheim blei¬
ben. Wie verlautet , hat Kwiatkowski u. a. den Auftrag , bei der
rumänischen Regierung darauf hinzuwirken , daß der Goldschatz
der Bank von Polen , der sich bereits in der Grenzstadt Sniatyn
befinden soll, nach Rumänien übergefiihrt und flchergestelltwerde.

Sie findet keine Ruhe!
Stockholm, 12. Sept . Nachdem der derzeitigen polnischen

Regierung nun auch in Lublin  der Boden zu heiß ge-
«orden war , hat sie sich nach einem neuen Quartier umgesehen.
Ei» Teil der noch amtierenden Minister soll sich nach einer Mel¬
dung von „Svenska Dagbladet " nach Vrest-Litowsk in Sicherhett
gebracht haben . Andere Meldungen wieder sprechen von Krze-
mienice in der Wojwodschaft Wolhynien oder von Siniatyn an
der rumänischen Grenze.

Warschau soll ein Trümmerhaufen werden
Polnischer General befiehlt es

Amsterdam, 12. Sept . Nach hier vorliegenden Augenzeugen¬
berichten über die Kämpfe in Warschau haben sich dort beim
Nähern der deutschen Truppen entsetzliche Szenen auf
den Straßen  der Stadt abgespielt , die eine einzige Anklage
gegen die derzeitige Regierung sind. Deutsche Panzer¬
trupp en  besetzten die Süd weststadt,  nachdem die Haupt¬
straßen am Frettag von den polnischen Verteidigungsstellen mit
Straßenbahnwagen und Kraftwagen verbarrikadiert worden
waren . Die Barrikaden lagen drei Meter hoch. Zu ihrer Ver¬
teidigung hatte General Czuma gemeinsam mit der Sozialdemo¬
kratischen Partei „Truppen " aus dem Abschaum der Stadt mo¬
bilisiert . Selbst die Insassen des Gefängnisses  Moko-
tow wurden bewaffnet und freigelaffen . Es konnte natürlich nicht
ausbleiben , daß diese Maßnahme zu schweren Mord - und
Raubüberfällen  auf die völlig verängstigte Zivilbevöl¬
kerung führte , als die Sträflinge Material für die Barrikaden
requirierten.

In der Zwischenzeit hatte die polnische Artillerie im Norden
der Stadt den südwestlichen Teil der Stadt , wo sich die Deut¬
schen festsetzten, unter Feuer genommen. Ei « Teil dieser Ge-
schiitzsalven lag zu kurz, wodurch schwerer Schaden im Zentrum
der Stadt entstand. So wurde hier eine Kirche und ein Theater
beschädigt. In den nicht bedrohten Teilen der Stadt , die in völli¬
ger Dunkelheit liegen, sammeln sich Zehntausende von Flücht¬
lingen in völliger Verzweiflung . Die Zivilbevölkerung möchte,
daß die Stadt geschont werde, während General Czuma, wie er
das selbst im Radio verkündete, aus der Stadt einen Triimmer-
baufen machen wolle, in dem kein Lebewesen mehr übrig blei¬
ben soll.

Wachsende Panik
Bestialische Grausamkeiten gegen Deutsche jetzt auch in

Nordostpolen
Amsterdam, 12. Sept . Wie aus Wilna gemeldet wird , habe die

große Niederlage des polnischen Heeres und der schnelle Auf¬
marsch der deutschen Truppen auf allen Fronten unter der Be¬
völkerung Rordo st Polens  eine Panikstimmung verursacht,
die sich darin äußert , daß bestialische Grausamkeiten gegen die
in diesen Gegenden wohnenden Deurscheu begangen wurden. Be¬
sonders bezeichnend sei es. daß auch die Polen , die sich „egen
diese Grausamkeiten wendeten , von ihren eigenen Landsleuten
angegriffen würden . Die Lage in Warschau werde immer schlech¬
ter , die Lebensmittelvorräte würden immer geringer und das
Wasserleitungsnetz sei am Montag völlig in Unordnung geraten,
so daß die Stadt ohne gutes Trinkwaffer sei. In den Gebieten
außerhalb der Stadt , wie Radzyn und Lutow , plünderten ganze
Scharen von Halbwüchsigen, die von ihren Eltern nach der Räu¬
mung von Warschau sich selbst überlaffen blieben , die Gehöfte,
um ihren Hunger zu stillen. Die Bewohner wagten nicht, sich
ihnen zu widersetzen, da sie meist bewaffnet seien. Auch in
Warschau hätten sich bereits mehrere Fälle von Plünderungen
ereignet . Die Disziplin unter der Bevölkerung sei lange nicht
so gut , wie dies der polnische Rundfunk immer glauben machen
wolle. An den Barrikaden arbeiteten Männer , Frauen und
Kinder nur unter Zwang Die polnische Artillerie , die bereits
einige Tage die deutschen Stellungen im Südwesten der Stadt
beschieße, habe dabei wenig Erfolg . Viel Schaden habe sie aber
im Zenttntm der Stadt angerichtet . Am Montag abend sein ein
großer Gasbehälter von einer polnischen Granate getroffen wor¬
den und explodiert.

DRV . Brüssel,  12 . Sept . Der ständige Ausschuß der Oslo - i
Gruppe beendete seine Besprechungen. In gut unterrichteten
Kreisen wird angenommen , daß England Belgien und vermut - j
lich auch die übrigen Oslo -Staaten ausgefordert hat , das genaue !
Ausmaß der für ihre Existenz benötigten Waren und Lebens - !
mittel anzugeben . Die Oslo -Staaten würden die britische An - >
frage , die einen verzweifelten Druck Englands auf die neutralen
Staaten darstelle, ihren Transitverkehr mit Deutschland einzu¬
stellen, mit einem Protest und der Erklärung , daß ein solches
Verfahren unzulässig sei und der Neutralitätspolitik widerspreche,
beantworten.

Dänischer Protest in London
Kopenhagen , 12. Sept . Im Austrage der dänischen Regierung

hat der dänische Gesandte in London bei der englischen Regie¬
rung Vorstellungen erhoben, nicht nur wegen des englischen
Bombenabwurfs bei Esbjerg,  sondern auch wegen der
beiden späteren Fälle , in denen vermutlich englische Flie¬
ger über dänischem Hoheitsgebiet  gewesen sind. Der
dänische Gesandte in London hat wegen eines solchen Ueberflie-
gens Dänemarks Protest eingelegt . Die englische Regierung hat
darauf geantwortet , daß die der englischen Luftwaffe erteilten
Instruktionen , neutrales Gebiet zu vermeiden , „streng ein¬
geschärft" werden würden . Anläßlich des Bombenabwurfes bei
Esbjerg ist weiter von der dänischen Regierung Anspruch auf
Schadenersatz  erhoben worden . Dazu hat der englische Ge¬
sandte in Kopenhagen mitgeteilt , die englische Regierung sei
bereit , solchen Ersatz zu leisten, unter der Voraussetzung, daß in
ausreichender Weise festgestellt werden könne, daß die auf Es-
Ljerg abgeworfenen Bomben englischer Herkunft waren ( !) .

Die beiden dänischen Blätter in Nordschleswig, ,̂ Jydske Ti-
dende" und der „Apenrader Hejmdal ", geben zu, daß in der Nacht
zum Samstag von englischen Fliegern über dänischem Gebiet
Flugblätter abgeworfen  worden sind, und daß also
eine neue Neutralitätsverletzung Englands vorliegt . Das wie¬
derholte lleberfliegen Nordschleswigs durch englische Flieger hat
in dem ganzen Landesteil Aufregung und Empörung hervor¬
gerufen , wie das in Zuschriften an die dänische Presse zum Aus¬druck kommt

Britische Bölkerrechtsverletzrmgen
seit dem 1. September 1939

Nr . 1: Absturz eines britischen Militärflugzeuges über Nor¬
wegen bei Kqrkjeboe im Sognefjord am 1. September 1939.
(Mitteilung des norwegischen Admiralstabes .)

Rr . 2: Erste Neutralitätsverletznng Hollands durch britische
Militärflugzeuge . In der Nacht vom 3. zum 4. September 1939
machten englische Flugzeuge den Versuch, über die holländische
Grenze kommend, auf deutsches Gebiet vorzustoßen. Aus Flug¬
blättern , die sie abwarfen , konnte einwandfrei ihre Herkunft
sestgestellt werden . (Amtliche holländische und deutsche Feststel¬
lungen .)

Nr . 3: Englischer Bombenabwurf über Dänemark . Ein briti¬
sches Militärflugzeug hat über der Hafenstadt Esbjerg , an ver
südlichen Nordseeküste Dänemarks , am Nachmittag des 4. Sep¬
tember 1939 zwei Bomben abgeworfen , wodurch eine Wohnung
zerstört, zwei Personen getötet und mehrere verletzt wurden.

Nr . 4: Zweite Neutralitätsverletzung Hollands durch britische
Bomber . Es handelt sich um die englischen Bombenflugzeuge,
die am 4. September abends gegen 18.00 Uhr, nach einem
ergebnislosen Angriff auf Wilhelmshaven und nach Verlust von
zehn Apparaten sich durch lleberfliegen holländischen Gebietes
in Sicherheit brachten.

Rr . 5: Dritte Neutralitätsverletznng Hollands durch britische
Bomber . Im Laufe der frühen Morgenstunden des 5. September
1939 wurden in der Nähe von Amsterdam Flugzeuge gesichtet,
aus die das Feuer eröffnet wurde . (Niederländischer Regie¬
rungs -Pressedienst.)

Nr . 8: Britischer Kreuzer versenkt deutschen Frachtdampser in
neutralen Gewässer». Der britische Kreuzer „Ajax " versenkte
den deutschen Frachtdampfer „Olinda " vor dem südbrasiliani-
scheu Hafen Rio Grande , also unter Nichtbeachtung neutralen
Hoheitsgebietes.

Rr . 7: Ueberfliegung Antwerpens durch britische Flugzeuge
am 6. 9.

Nr . 8: Angriff englischer Flugzeuge auf den deutsche« Dampfer
.^ ranken " in holländischen Hoheitsgewässern bei Padang
(Sumatra ) .

Die britischen Kriegstreiber entlarvt
Eine amerikanische Stimme

Washington , 12. Sept . Der bekannte amerikanische Bericht¬
erstatter John O'Donnell schildert in einem Stimmungsbericht
aus London, daß das britische Volk den Frieden wolle, aber von
gewissen führenden Schichten zum Haß und Krieg gegen Deutsch¬
land aufgehetzt werde. O'Donnell schreibt u. a. : „Von diesen
Leuten sind nun eiligst Propagandabarrikaden errichtet worden,
um den Friedensansturm abzuschlagen, der der schnellen deutschen
Eroberung Polens vielleicht auf den Fersen folgen wird . Diese
Leute sind grimmig entschlossen, den Frieden zu verhindern ."
Sie erkennen aber die Gefahr für sich selbst angesichts der Tat¬
sache, daß dieser Krieg keinen Kampfgeist rn England Her¬
vorrufe.

Ultimatum an die Araberzeitungen in Palästina:
„Eintreten für England oder Verbot und Verhaftung !"

Kairo , 12. Sept . In Palästina hat die britische Mandats¬
regierung den arabischen Zeitungen die ultimative Forderung
gestellt, offen für England einzutreten , widrigenfalls Verbot der
Zeitungen und unter Umständen auch Verhaftung der Heraus¬
geber und Chefredakteure angeordnet ist. -

Als einzige Zeitung hat das in Jaffa erscheinende arabische
Blatt „Falastin " diesem Ultimatum Folge geleistet und trägt in
Artikeln und Meldungen neuerdings eine probritische Haltung
zur Schau-

Retter China-Feldzug
Neuregelung des Oberbefehls der japanischen Truppen

i» China
Tokio, 12. Sept . (Ostasiendienst des DNB .) Amtlich wird die

Einrichtung eines gemeinsamen Oberbefekls iür die gesamten

japanischen Truppen in China gemeldet. Zum Oberbefehlshaber
wurde General Nishio ernannt , der bisherige Generalinspekteur
für Militärerziehung . Generalleutnant Jtagaki , der bisherige
Kriegsminister , ist Generalstabschef.

Diesem Oberbefehl unterstehen die bisherigen drei Armee¬
gruppen : 1. In Nordchina tritt an die Stelle des bisherigen
Befehlshabers General Sugiyama , der zum Kriegsrat ernannt
wurde , Generalleutnant Jida , bisher Kommandeur der Garde¬
division in Tokio ; 2. Befehlshaber dex Mittelchina -Front bleibt
Generalleutnant Pamada ; 3. Befehlshaber in Südchina bleibt
Generalleutnant Ando.

Militärische Kreise bezeichnen die Errichtung des neuen Ober¬
kommandos in China als Einleitung eines neuen China-
Feldzuges.

Kurze Auslandsmeldungan
Die türkische Neutralität

Der türkische Ministerpräsident erklärte in einer außenpoli¬
tischen Rede, daß die Türkei den gegenwärtigen Konflikt
bedauere und sich aus ihm herauszuhalten wünsche. Zwischen
Deutschland und der Türkei bestehe kein Anlaß zu einem Kon¬
flikt. Mit allen Kriegführenden unterhalte sein Land gute
Beziehungen . Er hoffe, daß der Konflikt keine Rückwirkungen
auf die Türkei haben werde. Die von ihm bisher getroffenen
Maßnahmen seien nur von natürlicher Vorsicht diktiert . Die
Beziehungen seines Landes zur Sowjetunion seien nach wie vor
herzlich und ungetrübt.

Südafrika kämpft nicht in Europa mit
Der neue südafrikanische Ministerpräsident , General Smuts,

der mit nur geringer Mehrheit einen Beschluß auf Abbruch
der Beziehungen mit Deutschland in seinem Parlament hatte
durchsetzen können, erklärte jetzt, daß Südafrikas Teilnahme am
Kampf schon aus geographischen Erwägungen begrenzt fern
müsse. Die Hauptpflicht des Landes sei, die Verteidigung Süd¬
afrikas zu organisieren und das Land gegen feindliche Angriffe
zu sichern.

Neutralitätserklärung Panamas
Die Republik Panama proklamierte , wie Associated Preß

meldet, ihre Neutralität.

Rumänien bereitet sich auf polnische Flüchtlinge vor
Aus Czernowitz wird der ilolienisch ?!! Slesani -Agentur gemel¬

det, daß an der po1nisch-r>.:r.:än " .h: :: C-reu ;r bereits Hundert¬
lausende von Flüchtlingen - r. Mehrere tausesid
Polen , unter ihnen besonders zahlreiche Deserteure , hätten die
Grenze überschritten . Die rumänische Regierung bereite Kon¬
zentrationslager vor , da sie mit einem Massenübertritt der
geschlagenen polnischen Armeen rechne. Besondere Abneigung
habe man in Rumänien gegen den Grenzübertritt polnischer
Juden.

Kommunistenverhaftungen in Frankreich
Aus Genf wird gemeldet, daß die französische Geheimpolizei

in allen Teilen Frankreichs Massenverhaftungen von Kommu¬
nisten vornimmt . Für die Verteilung von kommunistischenFlug¬
blättern wurden Strafen bis zu vier Jahren Zuchthaus ver¬
hängt . -

Die Brüsseler Konferenz der Neutralen
Am Montag begann im belgischen Außenministerium unter

dem Vorsitz des belgischen Außenministers Spaak die Konferenz
des Sachverständigen -Ausschusses der Oslo -Gruppe , zu der neben
den nordischen Staaten Holland , Belgien und Luxemburg gehö¬
ren , während die Schweiz durch Beobachter auf der Konferenz
vertreten ist. Die Beratungen beziehen sich auf die Versorgung
der neutralen Staaten mit Lebensmitteln und Rohstoffen und
die Aufrechterhaltung der internationalen Handelsbeziehungen
dieser Länder trotz der rechtswidrigen englischen Vlockademaß-
nahmen . Die Flugverbindungen zwischen Skandinavien und
Holland sind in llebereinstimmung mit dem Wunsch der Oslo-
Mächte, eine enge Verbindung herzustellen, wieder ausgenom¬
men worden . Dagegen ist der Luftverkehr zwischen Holland und
England eingestellt worden , da die englischen Behörden ihn ver¬
boten haben ; auch der Flugverkehr zwischen Holland und Nie-
derländisch-Jndien ist stillgelegt , da Frankreich den Verkehr
über sein Territorium verboten hat.

Englands Vergewaltigung der Neutralen
Brüssel, 12. Sept . Die belgische Zeitung „Voix du Peuple"

weist darauf hin , daß sämtliche Schiffe, die mit Getreide für
Belgien beladen seien, in England ohne jedes Bedenken zurück¬
gehalten würden . London wolle die Zufuhr von Getreide nach
Belgien nur unter gewissen Bedingungen gestatten.

Peso vom englischen Pfund gelöst
Buenos Aires , 12. Sept . Die argentinische Regierung hat ans

finanzpolitischem Gebiet einen Entschluß von größter Tragweite
gefaßt. In Anbetracht der Schwankungen des englischen Pfundes,
besonders seit Kriegsbeginn , wurde der argentinische Peso von
seiner traditionellen Bindung an das englische Pfund gelöst. Die
offizielle Notierung des Pfundes mit 17 Pesos wurde mit so¬
fortiger Wirkung aufgehoben. Alle Zahlungen an das Ausland
müssen über den freien Markt erfolgen, auf dem zur Zeit
1 Pfund gleich 20 Pesos notiert.

Englands Blutschuld in Bromberg
. . „ 12. Sept . (P . K.) (Sonderbericht .) .
Diese Zeilen schreibe ich nachts 1 llhr.
Vor einer Woche wurde Bromberg eingenommen , und noch

immer Hallen einzelne Schüsse der blutdürstigen , verhetzten und
fanatisterten polnischen Insurgenten durch die Nacht. Sie ver¬
suchen, noch einige deutsche Wachtposten aus dem Dunkeln nie¬
derzuknallen . Es mag in den letzten Tagen viel über die bestia¬
lischen Bluttaten der Polen in Bromberg berichtet worden sein;
aber immer mehr stellt sich heraus , daß auch diese Berichte nur
Teilausschnitte - waren . Nur allmählich gewmnt man einen
grauenerregenden lleberblick, erst recht dann , wenn man mit
einbezieht , was sich am Rande der leidgeprüften Stadt und in
den nahen Dörfern abgespielt hat.

Weil man sich soviel Grausamkeit gar nicht vorstellen konnte,
war man versucht, etwas Uebertreibuna anzunebmen . io dab ick
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mich entschloß, selbst einige der unzähligen Vlutstätten aufzu¬
suchen und Augenzeugen zu hören . Was ich nun in diesen Tagegl
gesehen habe, läßt sich unmöglich mit der Feder wiedergeben.
Als Beweis habe ich das grauenvollste Bildmaterial meiner
gesamten bisherigen Berufstätigkeit vor mir liegen . Es ist
aber so schrecklich und erscheint so unwahrscheinlich, daß cs sich
kaum veröffentlichen läßt . Noch heute werden täglich neue Hau¬
fen ermordeter Deutscher gefunden, teils vergraben an Sen
Rändern der Stadt oder noch auf einem Haufen liegend in den
Wäldern.
"Nie werde ich es vergessen, als ich mehrere deutsche Frauen

antraf , die unter einem Müllhaufen verscharrt vor̂ der Stadt
ihre Männer gefunden hatten und diese in ihrem schmerz mit
bau Händen ausgruben . Es waren neun Handwerksmeister,
denen man die Augen ausgestochen, die man teils entmannt und
dann erschlagen hatte . In den nahen Dörfern Langenau und
Otteraue  wurden beim Abzug der polnischen Truppen alle
deutschen Gehöfte und Fabriken ausgeplündert und nieder¬
gebrannt . Alles , was nicht geflüchtet war , wurde gemartert,
erstochen, totgeschlagen oder niedergeschosfen. Aufmerksam gewor¬
den durch das schmerzerfüllte Schluchzen einer Frau auf einem
deutschen Hof, sah ich einen jungen Bauern und zwei 18jährige
Mädchen liegen, denen man die Finger abgeschnitten hatte , um
die Ringe zu bekommen. Als sie vor Schmerz schrien, wurde
ihnen mit einer Axt der Kopf gespalten . 2m gleichen Dorf ist
«ine neunköpfige Familie von der Großmutter bis zum sechs¬
jährigen Kind bestialisch hingemordet worden . Die Nachbarn,
zwei 75 Jahre alte Bauern , wurden erschossen und einem von
ihnen der Bauch aufgeschlitzt. Die grausamsten Mordtaten find
vermutlich von Zuchthäuslern und Strafgefangenen verübt , die
man kurz vor Ankunft der deutschen Truppen bewaffnet und auf
die Deutschen losgelassen hatte . Sie haben die Deutschen geschun¬
den und geschlachtet wie wilde Tiere . Von diesen vielen vermiß¬
ten deutschen Männern , Frauen und Kindern , die in die Tau¬
sende gehen, kommen leider bisher nur wenige zurück. Täglich
werden neue Stätten des Grauens entdeckt. Erst kurz bevor ich
diese Zeilen schrieb, wurden in einem naheliegenden Wald 28
deutsche Männer verstümmelt und erschossen aufgefunden.

Und noch immer ist keine endgültige Ruhe in dieses schwer¬
geprüfte Land eingekehrt , weil die von der polnischen Obrig¬
keit bis aufs äußerste verhetzten Menschen alles , was deutsch ist,
als Freiwild erklärt und auf dieses Jagd gemacht hatten.

Uebereinstimmend sind die Deutschen der Ansicht, daß von
ihnen keiner am Leben geblieben wäre , wenn die deutschen
Truppen auch nur zwei Tage später gekommen wären . Das
schlimmste spielte sich immer ab beim Abzug der polnischen
Truppen , oft in Gegenwart von Offizieren . Aber auch nach unse¬
rem Einzug noch mordeten polnische Soldaten , die sich Zivil
besorgt hatten . Damit haben sie die soldatische Ehre jenes pol¬
nischen Armeeteils befleckt, der im Bromberger Gebiet ein¬
gesetzt war , wie auch der anständige Teil der Polen selbst noch
betonte . Tausende würden heute noch leben, wenn nicht eine
planmäßige Hetze den Haß der Polen auf den Siedepunkt
gebracht hätte.

Wie konnte es nur zu einer so schrecklich sich auswirkenden
Verhetzung kommen? Das habe ich Polen aller Berufe gefragt,
Lei denen die vielen viehischen Mordtaten ebenfalls Entsetzen
und tiefste Empörung hervorgerufen haben . Ich erhielt in Gefan¬
genenlagern von Offizieren und Soldaten , aber auL von vie¬
len Zivilisten stets die gleiche Antwort : Hätte England uns nicht
so anfgeputscht, sicher gemacht und zum Kriege ermuntert , wäre
bestimmt ein friedlicher Weg gefunden worden . Hier spricht man
übereinstimmend von der Blutschuld Englands . Es ist erwiesen,
daß in Bromberg Agenten des englischen Geheimdienstes die
Bewaffnung der polnischen Banden organisierten und die Grau¬
samkeiten planmäßig vorbereiteten »ach dem bekannten Muster
in de« orientalischen Ländern.

Die Engländer haben diesmal die Polen benutzt, um für sich
die Kastanien aus dem Feuer holen zu lassen. Jetzt sind sie
gewissenlos genug, die polnische Zivilbevölkerung über ihre
Sender zu völkerrechtswidrigen Handlungen zu verleiten . Die
neue Blutschuld Englands schreit gen Himmel . Allmählich nun
beginnt es auch in den Köpfen der Polen zu dämmern , denn sie
haben einsehen müssen, daß an der Lügenhetze kein Wort wahr
ist. Man hatte ihnen erzählt , daß in Deutschland Hungersnot
herrsche und die deutsche Wehrmacht schlecht ausgerüstet sei und
in Form einer Strafaktion einmarschieren würde.

Thorn
Die deutschen Truppen haben Thorn besetzt. Wer Thorn

von der Weichselbrücke aus sieht, dem wird das eindrucks¬
volle Stadtbild , aus dem stolze deutsche Vergangenheit
spricht, stets in Erinnerung bleiben: Die mittelalterliche,
von Toren durchbrochene Stadtmauer mit einem noch er¬
haltenen Turm des Ordensschlosses, dem sogenannten
Dansker, dahinter der Junkerhof, ein von den Kaufleuten
der früheren St . Georgs-Brüderschaft wiederhergestelltsr
Teil des Schlosses, die trutzige St . Johannis -Kirche, das
stattliche Rathaus.

1231 wurde hier vom Deutschen Ritterorden das erste
Befestigungswerk im Osten errichtet, in dessen Schutz noch
im selben Jahre von deutschen Bürgern aus der Nieder-
lausitz und Niederschlesien die Stadt gegründet wurde. Hier
liefen alte Handelsstraßennach Osten, Norden und Süden
zusammen, dazu kam die Wasserstraße der Weichsel, die von
Thorner Bürgern die Teilnahme am Seehandet eröffnete.
Schon bald nach der Gründung hatte die Stadt weitgehende
Handelsbeziehungenund schloß sich der Hanse an. Der Sohn
eines deutschen Thorner Kaufmannes aus Frankenstein in
Schlesien ist der berühmte Astronom Nikolaus Copernikus,
der 1473 in Thorn geboren wurde. Vor dem Rathaus steht
sein Bild aus Erz mit der lateinischen Inschrift, die auf
deutsch lautet : „Nikolaus Copernikus aus Thorn, der die
Erde sich bewegen, die Sonne aber und den Himmel still-
stehen ließ."

Als im 15. Jahrhundert die Polen in das Land ein¬
brachen, hat die Bevölkerung Thorns sich für die Erhaltung
des deutschen Charakters der Stadt stets eingesetzt. Durch
einen polnischen Willkürakt wurden 1724 der Thorner Bür¬
germeister und elf Thorner Bürger vor dem Rathaus hin¬
gerichtet. Die Zeit der Not nahm ein Ende, als Thorn 1793
an Preußen kam. Der Rat erklärte damals : „Thorn ist eine
deutsche und preußische Stadt , fa die älteste und erste Stadt
in Preußen; sie ist nie zu den polnischen Städten gezählt
worden, hat nie Polen zu ihrem Vaterland gehabt, indem
sie davon an Nation , Sprache, Sitten , Rechten und Behör¬
den gänzlich unterschieden ist."

Unter der preußischen Regierung erfolgte ein neuer wirt¬
schaftlicher Aufschwung der Stadt . Ihre Befestigungswerke
waren stark ausgebaut worden. Als diese damals rein
deutsche Stadt Polen zugesprochen wurde, ist ein großer
Teil ihrer deutschen Bevölkerung durch die polnische Ver¬
drängungspolitik vertrieben worden. Deutsche Truppen
haben nun den Weg zurück in die alte Heimat gebahnt.

Aus u . I_snct
Nagold , den 13. September 1939

Es gibt Fälle, in denen vernünftig sein, feig sein heißt.
Ebner-Eschenbach.

13. September : 1830 Marie von Ebner -Eschenbach geboren.
— 1863 Admiral von Hipoer geboren.

Ehrentafel des Alters
Morgen feiert Ernst Raaf,  früherer Bäckermeister, den 88.

Geburtstag . Seit Kriegsende weilt er zwar nicht mehr in Na¬
gold, sondern bei seiner Tochter ins Freinsheim , hängt aber
doch noch sehr an unserer Stadt am Nagoldstrand . Er erfreut
sich noch großer Rüstigkeit . Unserem langjährigen treuen Abon¬
nenten herzliche Glückwünsche zum Ehrentage!

Landgevlrhtsdrvektov AaeffnevLette« des Meggen Amtsgerichts
Derzeitiger Leiter des hiesigen Amtsgerichts ist Landgerichts¬

direktor Häffner,  der seit einiger Zeit hier seinen Ruhestand
verbringt . Er steht allen , die eines rechtlichen Rates bedürfen,
insbesondere den Angehörigen der zur Wehrmacht Einberufe¬
nen gerne unentgeltlich bei . Regelmäßige Sprechzeiten auf
seinem Dienstzimmer — Amtsgerichtsgebäude Zimmer 10 —
sind Montag und Donnerstag 9—11 und 15—17 Uhr, in drin¬
genden Fällen jederzeit.

Dev - ugvevkebv a«f Station « agold
Der Fahrplan der Reichsbahn , der etwa zwei Wochen lang

wesentlich eingeschränkt war , hat eine Erweiterung erfahren,
die wieder bessere Fernverbindungen bringt . Auch für die Sta¬
tion Nagold kommen Verbesserungen in Frage . Seit 11. Sep¬
tember besteht folgender Fahrplan:

Abfahrt 5.58 Uhr nach Calw
Ankunft 8.32 Uhr von Eutingen,
Abfuhrt 8.37 Uhr nach Pforzheim,
Ankunft 18.58 Uhr von Calw,
Abfahrt 19.08 Uhr nach Calw,
Ankunft 20.17 Uhr von Pforzheim,
Abfahrt 20.21 Uhr nach Eutingen.

GeogvavMe km Vordergrund
Man hat während der Schulzeit in der Geographiestunde die

Gebiete Osteuropas vielleicht nicht so wichtig genommen : Ame¬
rika und Afrika und andere Gegenden unseres Erdballs schie¬
nen damals viel interessanter . Nun aber interessiert man sich
plötzlich für jeden, auch noch so kleinen Ort im ehemals deutschen:
Gebiet wie mitten in Polen , der mit dem siegreichen Vorgehen
der deutschen Truppen irgendwie in Verbindung steht. Und
wer keine brauchbare Landkarte von Polen hatte , kaufte sich eine
oder schnitt sich aus seiner Zeitung die Karte aus und wartet
nun jeden Tage gespannt auf den neuen Heeresbericht , um die
neu eroberten Gebiete zu vermerken und so ein ' Bild von der
jeweiligen Frontlinie zu erhalten . Mancher fühlt dabei strategi¬
sche Talente erwachen und sucht die künftigen Operationen der
deutschen Heeresleitung vorauszuahnen und gelegentlich im Fa¬
milien - oder Bekanntenkreise auch vorauszusagen . Wenn es dann
doch anders kommt, als er glaubte , erkennt er vielleicht, daß
zur Generalstabsarbeit schon noch etwas mehr gehört als nur
optimistisches Planen auf der Landkarte . Ganz in ihrem Ele¬
ment fühlen sich in diesen Tagen die Frontsoldaten vom östli¬
chen Kriegsschauplatz des Weltkrieges , da ja fast alle die heute
genannten Orte und Städte und Festungen auch damals um¬
kämpft waren . Da tauchen Erinnerungen auf , die besonders
den Zuhörern der jungen Generation einen Begriff geben von
dem heldenmütigen Ringen vor 25 Jahren und die eine Brücke
schlagen zu dem tapferen Kämpfen unserer deutschen Soldaten
in diesen Tagen . Das schafft eine lebendige Verbindung von
der Heimat zur Front im Osten, an der wir doch alle heute
mit dem Herzen stehen, Mann und Frau und Kind , und Anteil
nehmen am todesmutigen Einsatz unserer Truppen für Heimat
und Volk.

«achts doppelte Vorsicht!
Nicht dringend genug kann an alle Verkehrsteilnehmer der

Appell gerichtet werden , nach Einbruch der Dunkelheit doppelte
Vorsicht walten zu lassen. Die letzten Nächte waren von tiefer
Finsternis beherrscht und da die Bevölkerung die notwendigen
Verdunkelungsmaßnahmen mit Sorgfalt durchführt , liegen die
Straßen stockdunkel da. Wer nicht unbedingt genötigt ist, sich
auf der Straße aufzuhalten oder wichtige Gänge durch die
nächtliche Stadt zu unternehmen , der schränke jetzt Fahrten
und Aufenthalte im Freien nach Möglichkeit ein. Besonders ge¬
fährdet find zu dieser Zeit die Radfahrer ; bereits sind im Lande
verschiedene Unfälle dadurch zu verzeichnen. Also Vorsicht, dop¬
pelte Vorsicht nach Einbruch der Dunkelheit in den abgedunkel¬
ten Straßen ! Außergewöhnliche Zeiten erfordern außergewöhn¬
liche Maßnahmen ! Jeder trage durch Selbstdisziplin dazu bei,
daß Unfälle vermieden werden!

KachwnchS füv das aus Deutschlandsdestev Lügend!
„Das NSKK . nimmt seinen gesamten Jugendnachwuchs aus

den Reihen der Hitlerjugend ." Diese Worte standen über der
Vereinbarung vom 12. November 1934 zwischen dem Korps¬
führer des NSKK . und dem Reichsjugendführer . Seit dieser Zeit
sieht das NSKK . es als seine vornehmste Aufgabe an, den Mo¬
torisierungsgedanken , getreu dem Willen des Führers , auch in
breiteste Kreise der deutschen Jugend zu tragen . Vom 16. Le¬
bensjahr ab werden alle geeigneten deutschen Jungen in den
Reihen der Motor -HI . geschult. Da das NSKK . seine tüchtigsten
Männer zur Verfügung stellt, mußte die gründliche Ausbildung
auch sichtbare Erfolge zeitigen . Haben doch die Jungen der
Motor -HI . bei den motorsportlichen Veranstaltungen der letzten
Jahre ganz bedeutende Erfolge erzielt . Da auch die vormilitä¬
rische Ausbildung dem NSKK . übertragen wurde , ist es für
jeden Jungen , der das 18. Lebensjahr erreicht und der später
einmal seinen Ehrendienst für das Vaterland in einem motori¬
sierten oder teilmotorisierten Truppenteil der Wehrmacht ablei¬
sten möchte, selbstverständlich, daß er nach der Motor -HI . als
NSKK .-Jungmann in die Reihen des Korps eintritt . Der hohe
Wert der vormilitärischen Ausbildung im NSKK . wurde erst
vor einigen Tagen von dem Kommandeur her 5. Division , Ge¬
neralleutnant Hansen, gelegentlich einer Besichtigung der Mo¬
torsportschule Tübingen , lobend anerkannt.

Schwarzes Brett

SA .-Sturm 7/414
Trupp 1 (Nagold ) 20 Uhr Dienst, Haus der NSDAP.

Jugendgruppe der Frauenschaft
20 Uhr kurze dringende Besprechung Frauenschaftszimmer.

Fähnlein 24/401 Nagold
Fanfarenzug 14 Uhr mit Instrumenten am Heim, Jgz . 1 um

17 Uhr, Jgz . 2, 3 und 4 um 15 Uhr.
VdM.-Standort Nagold

Betr . Sanitätskurs . 20 Uhr alle hierfür in Frage kommenden
Mädel (ab 17 Jahre ) Heim, ebenso alle Mädel , die schon einen
Kurs mitgemacht haben . (Sport unterziehen ). — Heimabend
morgen 20 Uhr, Strickzeug mitbringen.

BdM . Schaft 10 (Jahrgang 24)
September -Beiträge bis 18 Uhr bei Lilo Koch.

JM .-Standort Nagold
Alle Scharen außer FA .-Schar 14 Uhr Heim, Schar 1 und 3

mit Körben , FA .-Schar 17 Uhr . Septemberbeitrag!

kleine neue« DAS-Nettvagsmavken
NSG . Die bisher gültigen Beitragsmarken der DAF . sollten

am 30. September 1939 ungültig und ab 1. Oktober 1939 durch
neue ersetzt werden . Die Deutsche Arbeitsfront weist darauf hin,
daß diese Maßnahmen zurückgestellt worden sind. Die jetzt gülti¬
gen Monatsbeitragsmarken werden also nicht eingezogen und
außer Kraft gesetzt, sondern behalten weiterhin ihre Gültigkeit.
Trotzdem wird dringend empfohlen , alle etwa bestehenden Bei¬
tragsrückstände aufzuholen , damit die Leistungseinrichtungen
der DAF . jederzeit in Anspruch genommen werden können.

Labet »um Siezt Wied vergütet
Ein achtjähriges Kind eines Kassenmitgliedes wurde wegen

eines Augenleidens vom Hausarzt zur Behandlung zum Au¬
genarzt in die nächste Stadt geschickt. Im Laufe dieser Behand¬
lung sind Fahrtkosten für das Kind und die Mutter , die ihr
Kind stets begleitete , entstanden . Die Krankenkasse weigerte
sich, diese Kosten zu zahlen . Das Reichsversicherungsamt sagt
dazu in seiner jetzt in der DAF .-Entscheidungssammlung des
Amtes für Rechtsberatungsstellen wiedergegebenen grundsätz¬
lichen Entscheidung folgendes : Zu den Kosten der ärztlichen Be¬
handlung gehören aber auch diejenigen Aufwendungen des Ver¬
sicherten, welche durch die Zuziehung des Arztes erforderlich
werden , insbesondere die Kosten einer Fahrt des Kranken zum
Arzt. Die Fahrtkosten zum Arzt sind daher zu erstatten.

Neuregelung des Krastfahrverkehrs ab 20. September
Nach einer Verordnung des Reichsverkehrsministers dürfen

vom 20. September 1939 an außer den Fahrzeugen der Wehr¬
macht, der Reichspost, der Reichsbahn , der Polizei und der fs
nur noch solche Kraftfahrzeuge am öffentlichen Verkehr teilueh-
men, die hierfür besonders gekennzeichnet sind.

Voraussetzung für die besondere Kennzeichnung ist die An¬
erkennung eines öffentlichen Interesses an der Weiterbenützung
des Fahrzeuges durch die für den Wohnsitz des Halters zustän¬
dige Verkehrspolizeibehörde , es sei denn, daß das Fahrzeug von
der Wehrersatzinspektion beordert oder freigestellt ist. Die An¬
erkennung erfolgt nur , wenn dem Halter des Kraftfahrzeugs
Aufgaben im Interesse der Landesverteidigung , auf denn Ge¬
biete der Güterbeförderung und des öffentlichen Personenver¬
kehrs oder zur Versorgung des deutschen Volkes mit Bedarfs¬
gegenständen gestellt sind, die ohne Benützung eines Kraftwagens
nicht erfüllt werden können.

Setzt brauchen wir mehr Kleintiere
nsg . Wer wußte vor dem Weltkrieg , daß beispielsweise die

Ziege einen wesentlichen Helfer bei der Milchver >orgung dar¬
stellen könnte. Man redete immer zu gerne von der „Kuh des
armen Mannes " und beachtete nicht, daß die Ziege Milch, also
Fett und Fleisch liefert . Als man dies erkannte , stieg die Zahl
der Ziegen von 3,2 Millionen im Jahr 1913 bis 1918 auf 4,1
Millionen . Heute liefern uns die Ziegen jährlich 1,3 Milliarden
Liter sehr fetthaltige Milch. Sorgen wir dafür , daß die Ziegen¬
haltung weiter ansteigt und auch von dieser Seite her unsere
Nahrungsmittel und besonders unsere Fettversorgung gestärktwird.

Zu den Kleintieren , deren Haltung jetzt besonders wichtig ist
und beachtliche Werte schafft, gehört auch das Kaninchen. 2m
Weltkrieg stieg die Zahl der Kaninchen von 2,5 Millionen auf
14 Millionen . Unseren gegenwärtigen Kaninchenbestand von
rund 8 Millionen sofort zu vermehren , ist heute ein unbedingtes
Erfordernis . Mit Haushaltungs - und Eartenabfällen lassen sich
auch ohne Mühe noch erheblich mehr Kaninchen halten . Gerade
hier liegt für unsere Fleischproduktion noch eine ungeheure Fut¬
terreserve und das Kaninchen ist in der Fütterung bescheiden.
Jedem , dem sich die Möglichkeit der Kaninchenzucht und -Haltung
bietet , soll es daher sofort als eine Pflicht anfehen, di« deutsche
Volksernährung dadurch zu unterstützen.

Kerne Neuanfertigung unnötiger Textilwaren
In diesen Tagen ging eine Mitteilung durch die Presse, daß

die Vezugscheinpflicht für Textilien in absehbarer Zeit eine
gewisse Lockerung erfahren würde . Es wurden dabei eiairß
Beispiele angeführt , wie Kaffeedecken, Eesellschaftskleidung, Tep¬
piche usw. Eine Verallgemeinerung dieser Beispiele wäre irre¬
führend . Es konnte bei der erwähnten Mitteilung selbstver¬
ständlich nur die Rede davon sein, daß die hier und da auch bei
kleinen Geschäftsinhabern noch vorhandenen Restbestände aus¬
verkauft werden dürften , damit sie nicht dem Verderb ausgesetzt
werden und so zu einer schweren Schädigung von wirtschaftlich
Schwachen führen . Von einer Neuanfertigung dieser Textil¬
waren , die für den täglichen Bedarf in keiner Weise notwendig
sind, kann selbstverständlich im Interesse der Versorgung der
breiten Masse der Bevölkerung mit lebensnotwendiger Klei¬
dung keine Rede sein.

Schutz der Tiere bei Lustangriffen
Dem Reichstierschutzblatt entnehmen wir folgende zeitgemäße

Hinweise : Bei Luftangriffen empfiehlt es sich, Pferde sofort
auszuspannen und in einem nächst erreichbaren Hausflur oder
irgend einem sonstigen Unterstellraum einzustellen. Die Haus¬
besitzer müssen die Unterstellung gestatten . Die Pferde sind anzu¬
binden . In zahlreichen Städten wurden Luftschutzrüume auch
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für die Nutztiere geschaffen, die natürlich in erster Linie dahin
zu bringen sind. Es werden außerdem Veterinärtrupps und
Transporttrupps für verletzte Tiere im Falle eines Luft¬
angriffs sofort Lereitstehen. Da es verboten ist, Hunde und
Katzen mit in den Lustschutzraum zu nehmen, empfiehlt es sich,
für seine Tiere gassichere Kisten anzufertigen , die vorne mit
einem Filter zu versehen sind, wie wir ihn bei den Gasmasken
verwenden . Nach Möglichkeit ist eine Fensterscheibe aus nicht
zu dünnem Glas einzusetzen. Bei Fliegeralarm werden die
Tiere am zweckmäßigsten in diese Kisten gesetzt und entweder
in der Wohnung belassen oder aber in die Hauskeller (nicht in
den Luftschutzraum) mit hinuntergenommen . Kleinere Vögel,
wie Exoten, Wellensittiche, Kanarienvögel usw. können allen¬
falls mit in den Lustschutzraum genommen werden, da der Luft-
verbrauch dieser Tiere ganz gering ist. Man setze sich mit dem
zuständigen Luftschutzwart in Verbindung . Er wird auf Grund
der geltenden Bestimmungen nichts dagegen einzuwenden Haben-
Ais Notbehelf bei einem Fliegerangriff kann man gegebenen¬
falls Hunden und Katzen ein Stück eines nassen Lappens über
den Kopf streifen und entweder bei den Hunden einen sehr
großen Maulkorb darüber stülpen oder mit einem Gummi¬
band am Hals abdichten, damit der Lappen nicht so leicht herun¬
ter zu streifen ist. Bei Angriffen mit Lostgasen (Gelbkreuz) müs¬
sen beschädigte Tiere sofort mit Chlorwasser oder, wenn dieses
nicht vorhanden ist, am besten mit Schmierseifenwasser ab¬
gewaschen werden . Befindet man sich mit seinem Hund während
eines Fliegerangriffes auf der Straße , so sucht man das nächste
Haus auf , bindet den Hund im Hausflur an einer möglichst
geschützten Stelle fest, damit er nicht entweichen oder Vorbei-

^ommende anspringen kann. Blindenhunde oder Meldehunde
dürfen mit in den Luftschutzraum genommen werden . Große
Hunde sind in den Wohnungen festzulegen.

— 4 Pfennig Zuschlag aus ein Glas Bier . Die Mitteilung
der Wirtschaftsgruppe Gaststätten - und Beherbergungsgkwerbe
über deck Zuschlag von rund 14 RM . je Hektoliter auf Vier hat
vielfach zu der Auffassung geführt , daß dieser Zuschlag von den
Brauereien selbständig erhoben wird . Tatsache ist, daß anstelle
des zunächst in Aussicht genommenen Kriegszuschlags, der nach
dem jeweiligen Verbraucherpreis für Bier berechnet werden
sollte, der Einfachheit halber ein fester Zuschlag von 14 RM.
je Hektoliter oder 14 Pfennig für jedes Liter Lager - oder Spe¬
zialbier vom Reichsfinanzministerium festgesetzt wurde . Der-
Verbraucher hat nun für das Dreizehntel -Glas Lagerbier einen
Zuschlag von 4 Pfennig , für das halbe Liter von 7 Pfennig
und für das Liter von 14 Pfennig zu den bisherigen Bier¬
preisen zu bezahlen. 2m übrigen werden die Ausschankpreise von
der Wirtschaftsgruppe Gaststätten - und Beherbergungsgewerbe
im Benehmen mit dem Preiskommissar festgesetzt. Für das
Flaschenbier beträgt der Zuschlag beim Lagerbier und Spezial¬
bier 7 Pfennig für die 0,5-Liter -Flasche, 8 Pfennig für die 0,6-
Liter -Flasche, 10 Pfennig für 0,7 Liter und 14 Pfennig für die
Literslasche.

Zum Tode von Oberst a. D. Lägcler
Neuenbürg. Der in Stuttgart verschiedeneOberst a. D. Lä¬

ge l e r war der Sohn des Oberamtsrichteis Lägeler in Neuen¬
bürg , später in Leonberg . Mit großer Liebe und Verehrung
hingen die 124er an ihrem letzten Regiments -Kommandeur , den
mit Offizier und Mannschaften stets ein enges Band echter
Frontkameradschaft verband . Oberst Lägeler war auch der erste
Vorsitzende der Vereinigung ehemaliger 124er.

il.61? 16  IVI6> Ng6Ist
Dringender Wunsch nach Entsendung von Vertretern

Das Deutsche Rote Kreuz an das Internationale Komitee in
Genf.

DNB. Berlin,  12 . Sept. Das Deutsche Rote Kreuz hat an
das Internationale Komitee vom Roten Kreuz in Genf das
folgende Telegramm gerichtet:

Entgegen der strengen Beachtung aller völkerrechtlichenBe¬
stimmungen und Gesetze der Menschlichkeit bei deutschen Kampf¬
handlungen verüben Polen im Rückzug vor deutscher Besatzung
aus Volksdeutsche grausamste llnmenschlichkeiteu. Deutsches Ro¬
tes Kreuz hat dringenden Wunsch, daß das Internationale Ko
untre Vertreter entsenden möchte zu eigener Bezeugung bei
völliger Freiheit der Feststellung. Zustimmendenfalls Benachrich¬
tigung und unverzögerte Abreise von größter Dringlichkeit.

Deutsches Rotes Kreuz.

27 weitere Opfer des Polenterrors beigesetzt
In einer gemeinsamen Gruft in Veuthen

DNB. Beuthen,  13 . Sept. Eine nach Tausenden zählende
Menschenmenge war am Dienstag mittag in Beuthen Zeuge
der feierlichen Beisetzung von 27 Volksdeutschen, die als weitere
Opfer des Polenterrors kurz vor der Befreiung der ostoberschle-
fischen Heimat ihr Leben für Deutschland Hingaben. Man hatte
die Leichen dieser Opfer durch Zufall in einer Grube an der
Friedhofsmauer in Michalkowitz gefunden. Im Trauerzug waren
Abordnungen der Wehrmacht, der Polizei , des Reichsarbeits¬
dienstes und vor allem der Partei und ihrer Gliederungen.

Amtliche Bekanntmachung

Fleisch unä Fleischwaren
Die Portionssätze für Fleisch und Fleischwaren betra¬

gen mit sofortiger Wirkung 500 Gramm je Kopf und Woche.
Für Schwer- und Schwerstarbeiter gilt die bisherige Fest¬
setzung. 204

Calw , den 12. September 1939.
Der Landrat : Dr . Haegele.

. « W M ru 1V kkg. in äer
Siicirnsnülg. rsim

Der Führer:
Heute sind im Deutschen Reich Sü Millionen Menschen
vereint . Sie sind entschlossen, sich von England nicht ab-
wiirgen zu lassen. Sie haben nicht, wie England , 4V Mil¬
lionen Quadratkilometer auf dieser Erde durch Krieg er¬
obert . Aber sie haben den Willen » auf dem Boden, der
ihnen gehört, zu leben, und sich dieses Leben von England
auch nicht nehmen zu lassen.

(Aufruf an das deutsche Volk.)

Ein rumänisches Armeekorps in der Bukowina
Bereit, polnische Regimenter zurückzuschlagen.

Stacheldrahtverhaue und Schützengräben
DNB. Bukarest,  13 . Sept. Die Zahl der ukrainischen und

polnischen Flüchtlinge vermehrt sich von Stunde zu Stunde.
Genaue Zahlenangaben liegen nicht vor und es fällt den rumä¬
nischen Behörden sehr schwer, Zählungen durchzuführen» da die
Flüchtlinge bestrebt sind, sich der Internierung zu entziehen.
Aus diesem Grunde verstärkt die rumänische Regierung seit Ta¬
gen ihre Truppen längs der Grenze nach Polen , besonders an
der Dnjestr-Grenze, und errichtet Stacheldrahtverhaue und

Schützengräben» um den llebertritt an der Grünen Grenze zu
erschweren. Vor allem fürchtet man den Marsch geschlossener
polnischer Truppeneinheiten mit Waffen über die Grenze. Klei¬
nere Abteilungen sollen entwaffnet und in das Innere Rumä¬
niens abgeschoben werden. Falls ganze Regimenter ans der !
Flucht nach Rumänien entweichen wollten, sind sie weisungs- ^
gemäß mit Waffengewalt zurückzuschlagen. Die rumänischen
Truppen werden zu diesem Zweck in der Bukowina , wo eine
Division stand, auf Armeekorpsstärkegebracht, um den sicheren
Grenzschutz zu gewährleisten.

Württemberg
Ludwigsburg , 12. Sept . (Tödlich verunglückt .)

Auf einer Baustelle in Heutingsheim stürzte ein Bauarbei¬
ter von einem in Fahrt befindlichen Lastkraftwagen und
wurde vom Hinterrad des Wagens überfahren . Schwer
verletzt brachte man den Verunglückten ins Ludwigsburger
Kreiskrankenhaus , wo er bald darauf starb.

Ludwigsburg , 12. Sept (M otorradraserei .) Ver¬
mutlich infolge zu großer Geschwindigkeitstießen am Diens¬
tag früh in Beihingen an einer engen Straßendurchfahrt
zwei Motorradfahrer zusammen. Die beiden Lenker und
eine Mitfahrerin stürzten auf die d *aße und erlitten er¬
hebliche Verletzungen. Die Verunglückten stammen aus
Mundelsheim und Hessigheim.

Brackenheim, 12. Sept . (Häftlingllberfälltsei-
nen Wärter .) Im hiesigen Amtsgerichtsgefängnis er¬
eignete sich ein schwerer Zwischenfall. Als der Justizwacht¬
meister Krohmer die Zelle des Gefangenen Alfred Kohl
aus Reuß öffnete, um Kohl für kurze Zeit herauszulassen,
schlug der Häftling dem Beamten mit einem Stuhlfuß auf
den Kopf. Darauf versuchte Kohl, den Beamten in die
Zelle einzusperren und zu Mchten ^ was ihm aber nichtgelang . - - ' -

Nürtingen , 12. Sept . (Zusammenstoß .) Ein töd¬
licher Kraftradunfall ereignete sich am Sonntag abend auf
ber Straße von Oberboihingen nach Nürtingen . Ein 45jäh >-
ciger Kraftradfahrer aus Oberboihingen stieß in hoher Ge¬
schwindigkeit mit einem Nürtinger Auto zusammen und
wurde so schwer verletzt, daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Winterstettenstadt , Kr . Ravensburg , 12. Sept . (Bran  d.)
Wie erst jetzt bekannt wird , ist Ende der letzten Woche das
landwirtschaftliche Anwesen des Eugen Allgaier in Weiher¬
haus einem verheerenden Brand zum Opfer gefallen. Das
Gebäude und die reichen Erntevorräte wurden ein Raub
der Flammen , dagegen konnten Mobiliar , Fahrnis und
Vieh gerettet werden. Als Brandursache wurde ein bran-
delnder Oehmdstock festgestellt.

Leutkirch, 12. Sept . (Ertrunken .) Der im hiesigen
Bahnhofhotel bedienstet gewesene 66 Jahre alte Hausdiener
Wilhelm Regenery geriet in der Dunkelheit in die Eschach
und ertrank . Als er nicht nach Hause zurückgekehrt war,
dachte man zunächst an keinen Unglücksfall. Erst als man
seine Mütze auf der Brücke über die Eschach fand , stellte
man Nachforschungen an und entdeckte die Leiche im Wasser.

Aufruf!
Zusätzlicher Einsatz für die Herbsternten

Die Kreisleiter haben Anweisung, einen zusätzlichen Arbeits¬
einsatz für die Hackfrucht- und sonstigen Herbsterntenzu organi¬
sieren und im Benehmen mit den Kreis- und Ortsbauernsührrrw
einzusetzen. An alle verfügbaren Volksgenossenund Volksgenos¬
sinnen, besonders aber an unsere Jugend ergeht hierdurch der
Aufruf, sich für die Erntearbeiten zur Verfügung zu stellen.

Der Gauleiter und Reichsstatthalter:
Robert Wagner.

Von der Bergstraße . (Gute Tabakernte .) Wer
augenblicklich entlang der Bergstraße und durch.das hessische
Nied fährt , sieht überall auf den Feldern die Tabakbauern,
vor allem aber Frauen und ältere Kinder , bei der Ernte
-es Sandblattes und Mittelgutes , d. h. der unteren und
mittleren Blätter der Tabakpflanzen . Der Tabak ist in
diesem Jahre durch die reichliche Feuchtigkeit im Frühjahr
ganz vorzüglich geraten , zumal er auch gesund geblieben rst.

Vreitnau , 12. Sept . (Brand .) Der Doldenhof in Ein-
siedel-Breitnau wurde durch ein Großfeuer einaeäschert. Den
Feuerwehren von Vreitnau , St . Märgen und Neustadt
gelang es zwar, die Nebengebäude zu retten , das Wohn-

und Oekonomiegebäude wurden jedoch vollständig zerstört.
Von dem Inventar konnte nur wenig in Sicherheit
gebracht werden. Drei Stück Vieh und ein Schwein sind mit
verbrannt.

Höchenschwand, 12. Sept . (Tödlicher Unfall .) In
Höchenschwand kam es am vergangenen Samstagabend zu
einem Verkehrsunfall , der ein Todesopfer forderte . Als der
Wjährige Ernst Walter aus seinem Motorrad durch den
Kurort fuhr , sprang plötzlich ein kleines Mädchen über den
Weg, so daß der Motorradfahrer sein Fahrzeug nicht mehr
zum Halten bringen konnte. Der Anprall hatte furchtbare
Folgen . Während das Mädchen nur leicht verletzt wurde,
wurde Walter gegen eine Hausmauer geschleudert und
erlitt so schwere Verletzungen, daß er nach der Einlieserungins Krankenhaus starb.

Langenprofelden , 12. Sept . (Schwerer Unfall .)
Der Maurermeister Hermann Jmhoff wurde mit seinem
Fahrrad von einem überholenden Lastauto erfaßt und zu
Boden geschleudert. Jmhoff zog sich schwere Kopfverletzun¬
gen und mehrere Rippenbrüche zu und mußte ins Kranken¬
haus überführt werden.

Unterkirnach bei Villingen , 12. Sept . (Beim Baden
ertrunken .) In einem Weiher auf hiesiger Gemarkung
ertrank am Sonntagnachmittag der 18 Jahre alte Erich Eötz
aus Villingen , der mit einigen Kameraden dort badete. Er
versank plötzlich, nachdem er einen kurzen Hilferuf aus¬
gestoßen hatte . Erst nach längerem Suchen fand man seineLeiche.

Freiburg , 12. Sept . (Todesfall .) Im Alter von 7b
Jahren starb der hier im Ruhestand lebende Reichsvoft-
direktionspräsident a . D. Karl Weiland . Der Verstorbene,
der den verantwortungsvollen Posten des Oberpostdirek¬
tionspräsidenten in Karlsruhe vom 1. April 1920 bis zu
seiner Ruhesetzung bekleidete, wirkte vordem in leitender
Stellung in Köln, Hannover , Mannheim und Freiburg.
Er wurde am 18. Februar 1865 in Baden -Baden geboren.

Handel und Berkehr
Die Kennziffer der Großhandelspreise. Die Kennziffer der

Großhandelspreise stellt sich für den Monatsdurchschnitt August
auf 107,1 (1913 — 100) ; sie ist gegenüber dem Vormonat (107,0)
kaum verändert . Die Kennziffern der Hauptgruppen lauten:
Agrarstoffe 108,8 (plus 0,1 v. H.), Kolonialwaren 91,9 (unver¬
ändert ), industrielle Rohstoffe und Halbwaren 94,9 (plus 0,3 v.
H.) und industrielle Fertigwaren 126,0 (plus 0,1 v. H.) .

Börsen
Berliner Börse vom 12. Sept . Die Börse verkehrte wieder in

stiller und etwas schwächerer Haltung . Das Angebot war nur in
einigen Sonderwerten etwas größer , sonst im übrigen Rahmen.

Stuttgarter Börse vom 12. Sept . Bei kleinstem Geschäft war
die Börse heute schwächer gestimmt. Die Kursabschwächungen
waren in der Hauptsache bei den variablen Werten sestzustellen.

Getreide
Amtlicher Eroßmarkt für Getreide und Futtermittel Stuttgart

vom 12. Sept . Die Druschtätigkeit nimmt weiter zu, so daß der
Bedarf der Mühlen in Weizen und Roggen im allgemeinen ge¬
deckt werden kann. In Braugerste finden Umsätze im Rahmen
der vorhandenen Bezugsscheine statt . Futtergetreide kommt noch
wenig an den Markt . 2n Weizen- und Roggenmehl ist das Ge¬
schäft ausgeglichen. Futtermehl ist stark gefragt , während der
Anfall in Kleie nur langsam ausgenommen wird . Die Preise
sind sämtlich unverändert zum 5. September 1939.

Märkte
Stuttgarter Schiachüttetzmarkt vom 12. September

Auftrieb : 19 Ochsen, 140 Bullen , 180 Kühe, 107 Färsen , 145»
Kälber , 372 Schweine, 516 Schafe. Preise für Kilogramm
Lebendgewicht in Pfg . :

Ochsen:  a ) 43,5- 44,5. b) 40—41,5;
Bullen:  a ) 41,5- 43,5, b) 39,5, c) 33;
Kühe:  a ) 41,5—43,5, bi 35—39, c) 25—33,5, d) 20- 22;
Färsen:  a ) 42,5—44,5, b) 36—40,5, c) 35,5;
Kälber:  a ) 63—65, b) 56—59, c) 48—50, d) 40;
Lämmer und Hammel:  b ) 1. 47—48, c) 40—42;
Schafe : a) 40, b) 37. c) 30;
Schweine:  ai 60,5, b) 1. 59,5, b) 2. 58,3, c) 54,5, d) 51,5^

e) und f) —, g) 1. 59,5.
Marktverlauf : Alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreisefür Fleisch und Fettwaren vom

12. Fept . Ochsenfleisch1. 75—80; Bullenfleisch 1. 75—77; Kuh¬
fleisch 1. 75- 77, 2. 60—65, 3. 50—54; Färsenfleisch 1. 75- 80;
Kalbfleisch 1 86—97 2. 70—80; Hammelfleisch 1. 85—88, 2.
70—80, 3. 60—68; Schweinefleisch 1. 75. Marktverlauf : Alles be¬
lebt und zugeteilt.

Aalener Vieh- und Schweinepreise vom 11. Sept . Zufuhr:
1 Ochse, 11 Kühe, 32 Kalbeln und Jungvieh , 125 Milchschweine.
Verkauf : 1 Ochse, 5 Kühe. 21 Kalbeln und Jungvieh , 86 Milch¬
schweine. Preise : Ochsen 730, Kühe 400—560, Kalbeln und Jung¬
vieh 160—480, Milchschweine 14—25 RM.

Niederstettener Schweinemarkt vom 11. Sept . Zufuhr: 75
Milchschweine. Alles verkauft . Paarpreise 40—55 RM.
Druck und Verlag de» „Gesellschafter»": G. W. Zatfer, Jnhad«,
Karl Zaiser ; Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlau « .

Verantwortlicher Anzeigenleiter Oskar Rösch . Nagold
Zurzeit ist Preisliste Nr. 7 «ültig.
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Wir stichM Stelle!
Die Pflichten der Frau in der Front der Heimat

Von Gertrud Sch olz - K link,  Reichsfrauenführerin
„Ich erwarte auch von der deutschen Frau , das; sie

sich in eiserner Disziplin vorbildlich in diese große
Kampfgemeinschaft einsügt ."

(Der Führer am 1. September 1S39.)
NSK . Die Stunde der Bewährung hat begonnen . Die

Front an den Grenzen und in Feindesland ist gebildet. Un¬
zählige Frauen aber haben sich in die Heimafront ein-
gereiht . Nun mutz es sich zeigen, datz wir Nationalsozia¬
listen sind.

Der Führer hat uns deutsche Frauen gerufen , und keine
von uns darf fehlen. Unsere Männer haben die Waffen
zur Hand genommen und tun drautzen ihre Pflicht . Wir
haben sie ziehen lassen; denn so wie sie fetzt vorm Feind
Tapferkeit zu beweisen haben , so wollen auch wir mit der
gleichen Tapferkeit in der Heimat dienen . Unsere Männer
sollen es wissen, datz wir zu Hause zusammenstehen und
einer des anderen Sorge trägt . Unsere Soldaten sollen sich
auf uns verlassen können. Jede Stunde mutz sie bereit fin¬
den,' sie sollen sich nicht auch noch Gedanken um ihre An¬
gehörigen in der Heimat machen müssen.

Ganz nah müssen wir nun zusammenrllcken, damit keiner
müde wird . Wie eine grotze Familie stehen wir zusammen.
Helfende Hände strecken sich aus , wenn Schwachheit hier
oder da aufkommen will . In diesen schicksalsschweren Tagen
fühlt sich jede von uns dafür verantwortlich , datz sich in
keiner Frau die Bitterkeit der Einsamkeit einschleicht. So
wie wir mit heitzem Herzen den Marsch unserer Truppen
verfolgen , so wollen wir auch einen Blick haben für die
Frauen , denen wir täglich begegnen. Gemeinsam ist der
Weg, den wir gehen, gemeinsam die Sorge , gemeinsam Gll
auch der Schmerz sein, der manche von uns treffen wird.
Ein gutes Wort , ein teilnehmender Händedruck kann trösten
und überwinden helfen.

Wer noch keinen Einsatzplatz zugewiesen bekommen hat,
meldet sich. Zur Unterstützung der Landfrau , zur Betreuung
der Kinder werktätiger Frauen , bei Gemeinschaftsverpfle¬
gungen und Speisungen werden ungezählte Hände ge¬
braucht. Es darf keine Frau mehr geben, die die Hände in
den Schotz legt und zusieht.

Oft , wenn die deutschen Menschen zum Einsatz aufgerufen
wurden , haben wir gesagt: „Es geht um Deutsch-
l a n d". Dies Wort erleben wir in diesen Tagen ganz neu.
Wir wollen nicht viel davon sprechen — aber in unseren
Herzen soll dies Wort wach bleiben und uns stark machen.
Wir haben nur eine Spanne Zeit zu leben — aber unseren
Kindern wollen wir ein Deutschland der Ehre zurücklassen.
Aus der fordernden Gegenwart dieser Tage schauen wir hin¬
aus in die Zukunft , die unseren Kindern gehören soll.

Voll Vertrauen folgen wir dem Führer . Er mag von uns
verlangen , was notwendig ist — wir sind zur Stelle . In
den Jahren , die hinter uns liegen, haben wir es ihm immer
wieder gelobt. Nun dürfen wir es mit unserer Tat und
unserer unerschütterlichen Haltung täglich beweisen. Der
Feind wartet darauf , datz wir in unserem Glauben an den
von der Vorsehung bestimmten Weg des Führers irre wer¬
den. Der Feind hat sich in den deutschen Frauen getäuscht.

Wenn auch Schweres und Schwerstes uns auferlegt wird,
unser Stolz bleibt der gleiche, als deutsche Frauen mit dem
Führer in eiserner Disziplin diesen Weg zu gehen und ihm
die Gewißheit tagtäglich zu geben, datz auch dieHeimat mit¬
zukämpfen und mitzusiegen sich bereit gemacht hat.

Kameradschaft!
Berlin , 11. Sept . Während eines Feindfluges war ein Flug¬

zeug einer deutschen Bombenstasfel gezwungen, hinter den pol¬
nischen Linien in Dyskow bei Tluszoz notzulanden . Um ihren
in Bedrängnis geratenen Kameraden zu Hilfe zu kommen, lan¬
dete ein anderes Flugzeug der gleichen Staffel neben den nor-
gelandeten Kameraden mitten zwischen den Polen , die durch
Bombenabwürfe der übrigen Flugzeuge der Staffel in Schach
gehalten wurden . Die Besatzung des notgelandeten Flugzeuges
steckte dieses in Brand , um es nicht in die Hände der Polen fassen
zu lassen. Dem zu Hilfe geeilten Flugzeug gelang es, die Ka¬
meraden an Bord zu nehmen, glatt wieder zu starten und den
eigenen Fliegerhorst mit ihnen zu erreichen.

Württemberg
Fellbach, 11. Sept . (Opfer der Autoraserei .)

An der Ecke Bahnhof - und Moltkestratze wurde am Sams¬
tagnachmittag ein lljähriges Mädchen aus Fellbach, das
den Stratzenkandel vom Gehweg aus säuberte, von einem
Lieferkraftwagen erfaßt , gegen die Hauswand geschleudert
und tödlich verletzt. Der Kraftwagen geriet , als er in einem
unheimlichen Tempo einen Straßenbahnwagen überholte,
zunächst auf den Gehweg und dann ins Schleudern, wobei
das Mädchen von dem Hinteren Teil des Wagens getroffen
fahndet.

Ludwigsburg, 11. Sept . (Fußgänger tödlich
überfahren .) Freitagabend fand man auf der Pflug¬
felderstraße einen Mann , der an Kopf und Rücken schwere
Verletzungen aufwies und bereits tot war . Es handelte sich
um den in Ludwigsburg wohnhaften 46 Jahre alten Kauf¬
mann Karl Jung aus Pirmasens , der, wie die Ermittlun¬
gen ergaben, offenbar von einem Kraftfahrzeug angefah¬
ren worden war . Jung war nach dem Verlassen einer
Wirtschaft vermutlich zu weit auf die Fahrbahn getreten

, und dabei von dem Auto erfaßt worden.
Heilbronn a. N., 11. Sept . (Drei Verletzte .) Am

Freitag stießen Ecke Kerner - und Pfühlstraße zwei Last-
kraftwagen ẑusammen, wobei beide Fahrzeuge schwer beschä¬
digt wurden . Lenker und Beifahrer des einen Fahrzeugs
wurden so schwer verletzt, daß ihre Verbringung ins Kran¬
kenhaus notwendig war . Ein Insasse des anderen Last¬
kraftwagens zog sich leichtere Verletzungen zu.

Schwaigern , 11. Sept . (Gute Weinernte in
Sicht .) Die Rebstöcke zeigen einen guten Behang . Die
günstige Witterung in den letzten Wochen wirkte sich auf
die Traubenbildung sehr gut aus , so daß sowohl wert- wie
mengenmäßig mit einer guten Ernte zu rechnen ist.

Bad Mergentheim, 11. Sept . (StarkerBadbesuch .)
Vis zum 8. September waren 12 744 Personen , darunter
320 Ausländer , zur Kur in Bad Mergentheim eingetroffen.

! Passanten waren bis zu diesem Zeitpunkt 11027 gemeldet.
! Zur Zeit befinden sich noch 400 Personen in Bad Mer-
s gentheim zur Kur.

Gruibingen, Kr. Göppingen, 11. Sept . (Im Freibad
ertrunken .) Als hier der Feldschütz Georg Moll am
Freibad das Wehr öffnen wollte, kam er zu Fall , zog sich
eine Gehirnverletzung zu und stürzte ins Wasser, wo er
ertrank . Als man zu Hause auf sein Ausbleiben aufmerk¬
sam wurde und ihn schließlich im Wasser entdeckte, war es
bereits zu spät. Moll war Kriegsbeschädigter und hinter-
lätzt Frau und fünf Kinder.

Das Laub färbt sich
Das Jahr hat den Höhepunkt überschritten, lieber die Stoppel¬

felder weht der Wind . Die letzte Erummetfuhre wankt in die
Scheune. Immer buntscheckiger wird das Laub der Bäume . Am
Morgen treiben die dünnen Schleier erster Herbstnebel über die
Wiesen. Die Vögel rüsten zur Reife. Still wird es draußen,
der Herbst zieht ins Land.

Die hohe Zeit des Jahres ist vorüber . Aber das Jahr hat sich
noch nicht verausgabt . Im Garten purzelt polternd der reiche
Obstsegen auf den Rasen . Es ist eine herrliche Ernte von Obst¬
sorten aller Art . In den schwellenden Trauben kocht die letzte
Reife . In den Anlagen lodern die Farbenfeuer der Herbstblumen.
Und die Tage haben oft noch den Glanz des Sommers , aber es
zeigen sich des Nachts auch schon die großen Sterne des dämmern-

j den Himmels . Immer rascher sinkt die Nacht. Schön und mild,
i sonnig und fröhlich können Septembertage sein. In den Bildern

des Herbstes liegt eine verglimmende Glut , eine verblassende
Buntheit , liegt Ausklang und Uebergang.

September ! Er kann die schönste Zeit des Jahres sein, mit
ausgeglichenen Temperaturen , mit einer klaren Luft , mit leuch¬
tenden Farben , wie sie nur diesem Monat eigentümlich sind. Das
Spätjahr hüllt dann das Naturbild in Nebel und Kahlheit.

Altweibersommer
Altweibersommer nennt der Volksmund die schönen sonnigen

Frühherbsttage , wenn die silberglänzenden Fäden durch die Lust
schweben und sich der Himmel klarblau über dem Land wölbt.
Dabei sind die Temperaturen noch durchaus sommerlich, lleber-
haupt liegen die Temperaturen über dem jahreszeitlichen Durch¬
schnitt, besonders während der Nächte, die ungewöhnlich warm
sind. Nach den ausgiebigen Regenfällen , die anfangs der ver¬
gangenen Woche niedergingen , ist den Bauern , Landwirten und

i Würmern das warme , trockene Wetter sehr willkommen, da es
s eine rasche Fortführung der Ernte - und Vestellungsarbeiten er¬

möglicht. So ist das Grummet jetzt vollkommen unter Dach ge¬
kommen und das Wachstum der Wiesen hat so rasch wieder ein¬
gesetzt, daß man noch einen dritten Schnitt machen kann, ehe
man das Buch zum Abweiden auf die Wiesen läßt.

Kein Hauŝohne den„Gesellschafter"
Gewinnauszug

5. Klasse1. Deutsche Reichslotterie
Ohne Gewahr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer sind drei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Lose gleicher Nummer io

den drei AbteilungenI, 11 und III
5. Ziehungstag 7. September 1939

Ln der gestrigen Nachmittagsziehungwurden gezogen
s Gewinn- zu 5000 RM . 7535 176860 368626

12 Gewinne zu 4000 RM . 63976 86241 253996 398657
27 Gewinne zu 3009 RM . 94895 97953 115363 155395 184196

183499 217969 229734 311518
51 Gewinne zu 2999 RM . 44425 192733 174829 179323 195392

218199 224399 245845 251412 258493 267887 271588 282967 319434372892 333984 397912
99 Gewinne zu 1999 RM . 39683 59729 66415 113289 123753

128773 141117 141249 147972 149454 157582 176551 292184 2191 .2
214699 215165 225127 237766 239722 248961 256295 269664 2844 . 1
286829 292975 296979 392559 327779 337326 337956 338988 354867364361

243 Gewinne zu 599 NM . 719 3569 4389 5933 13676 24939 25571
31391 41714 42662 44124 46148 46299 55547 57236 63974 797 ' 3
72979 74639 76965 77299 87389 89659 195279 195412 122 -M3
128888 135428 136319 138549 139685 148692 159678 153163 162569
166443 169267 189192 139621 182726 186196 187757 186796 196891
199878 294544 295112 297591 299436 221698 232869 234323 238187
247943 258496 269278 263967 269961 275992 235966 299434 399962
398742 398775 314394 317247 325731 336558 338541 343933 347121
348522 353174 354468 354546 355429 367996 371726 364534 386372
396625

469 Gewinn - zu 399 RM . 2431 4296 8751 9446 9745 11694 1286517976 18526 29571 21669 23266 24239 23636 23674 31119 31281
31519 3261 , 34691 36473 39395 42326 42767 43793 44149 4654
47782 49595 49655 54379 56465 59677 59815 65189 65746 75957
76254 77829 89979 89186 82593 83251 93143 93297 97381 976 -7
194587 198456 119792 111946 113197 114447 114944 115757 120MS
129758 121192 123596 124391 126356 139944 131243 133986 134817
133599 I492L3 144927 159429 159352 153986 153263 155594 1568 . 2
158959 169495 161308 162174 172964 173555 173709 175475 176669
17669S 188451 186798 199597 299917 291797 202992 295 .945 298384
219412 213044 214683 216137 216664 220196 224822 224S96 225105
225387 228115 239279 231992 237546 243309 256475 251167 252336
2SN I1 262453 262836 266624 277788 278511 279114 - 283953 283799
285515 286294 298061 293759 288764 298836 396812 397969 398537
312410 313833 317737 319313 329882 323625 325345 327582 329283
333244 339367 339709 352213 353235 354217 358294 862469 3636 -3
366651 379471 372394 374259 376629 387631 391753 393396 393939
395272 395558 396953 396332 397277

Außerdem wurden 6579 Gewinne zu je 150 RM . gezogen.
Im Gewinnrade verblieben: 3 Prämien zu je 500 000 NM,

3 Gewinne zu je 500 000 NM, 3 zu je 100 000, 12 zu je 50 000,
12 zu je 40 000, 15 zu je 30 000, 33 zu je 20 000, 123 zu je 10 000,
255 zu je 5000, 321 zu je 4000, 735 zu je 3000, 1401 zu ,'e 2000,
4071 zu je 1000, 9431 zu je 500, 13 913 zu je 300, 249 672 zu

je 150 RM.
Ziehungstag 8. S -g - 19. 3

Ln der heutigen Vormittagsziehungwurden gezogen
3 Gewinne zu 49999 RM . 222165
3 Gewinne zu 30990 RM . 151454
3 Gewinne zu 19090 NM . 81534
9 Gewinne zu 5909 RM . 67964 389455 332723

12 Gewinne zu 4999 RM . 12211 78998 131301 391679
15 Gewinne zu 3999 RM . 137966 184498 1S7373 247646 2" 4864
21 Gewinne zu 2009 RM . 45999 57571 75273 1144u2 299120246752 348773
99 Gewinne zu 1999 RM . 19999 39926 69497 72982 77647 197957

112746 126492 129177 171944 174295 175839 132627 269791 213569
241022 241699 265473 265871 275670 283749 296472 298693 313674
316318 317493 329568 321312 327034 339937 342931 34S62S 391375

252 Gewinne zu 599 RM . 4838 7999 7976 9123 10356 14899 28980
28361 31541 35472 39372 55779 57373 62266 63886 71911 76297
63394 99954 99532 92694 95717 98538 199339 191889 19297?
192837 I12169 113948 115382 115888 132897 142993 146323 157974
158915 161257 167249 181717 195747 196618 197111 213266 2165 :?.
223739 232691 233993 236533 243344 248295 252352 255799 256759
257255 257979 265769 266455 269513 275559 239398 291463 292678
295483 392163 399706 314941 330623 S31232 Z36409 353124 35798>
357221 358795 359807 366616 367591 376955 382755 334L90 334894
388839 390238 394673 396342

522 Gewinne zu 309 RM . 333 2332 3237 4346 4439 7913 916510892 14961 19854 23454 32831 33535 35925 3692S 37925 39384
49695 49679 56441 57312 53939 58527 53749 59749 62937 68113
72912 77256 63919 68421 99425 93127 94232 86524 96645 99521
109331 193877 194729 194736 196397 107917 197679 199629 111896
112926 113476 114717 116923 116963 129150 129495 123772 124573
125667 127968 130292 134495 135912 136523 139459 143651 143LS6
146345 147654 159482 152563 153316 155771 155869 158439 163937
166182 168541 169969 169665 172616 174984 175191 175676 176709
179699 189385 189554 161274 181677 191582 193931 196011 200563
293394 294527 296795 215059 219401 222176 225543 226322 226319
227759 235159 239286 249213 249277 249619 245141 247042 24733 .9
249000 249164 250330 253606 254928 256030 256461 256684 265340
265583 265713 266633 270721 279771 279S35 272177 273239 276919
267706 269919 299979 296313 390923 302949 311694 312223 315502
319887 320717 322623 325996 328701 329119 334305 336386 336728
339493 344735 344738 344920 346895 347334 349460 355 -193 358791
359603 360329 364391 369179 370592 371149 376757 361564 38105-5
383529 334442 390883 391564 393342 393353 394074 395513 397251
399139 399529

Außerdem wurde« 6561 Gewinne zu je 159 RM . gezogen.
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23 . Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Magda sah den Doktor von der Seite an . „Und von

wem ist die Melodie ?"
„Von Dr . Fritz Schubert ", war die bescheidene Antwort.
„Hören Sie auf !"
„Auf Ehrenwort . Als wir aus dem Tore Ihres väter¬

lichen Hauses herauswandelten , die Klostergasse hinan¬
klommen, das Freie gewannen , durch die Kleefelder schrit¬
ten . . . als Sie die kleine Schaufel nahmen und an der
von mir bezeichneten Stelle zu graben anfingen . . . als
ich Ihnen so zusah . . . da dichtete es in mir . Und nun,
da haben Sie 's, nun hat meine Kehle gesungen, was
mein . . .!"

„Sagen Sie um Gotteswillen nicht Herz !"
„Auch gut ! Wird in unserem Verkehr abgeschafft! Ich

will mitgraben ."
„Lassen Sie mich jetzt schon alleine weitermachen!"
„Auch recht!"
„Untersuchen Sie nur recht genau Ihre Schätze!" -
Während der Adlerwirt seine Besorgungen gemacht

hatte , waren die beiden auf Entdeckung ansgegangen.
Der gewöhnliche Mensch wird den Kopf schütteln!
Ueberall in der Runde ist guter Kies, den man grob und

durch das Sieb geworfen, für alle möglichen Zwecke ver¬
wenden kann. Nun hat der Abbau der Grube dem Regen
stärkere Gewalt verliehen , er hat stellenweise den Humus
hinweggewaschen, die Graskrume abgeschwemmt und nun
zeigen sich an den weiß-gelblichen Sandhngeln dunkle
Stellen : rund und etwa zwei Meter breit . Und wenn man
nun in diesen dunkeln Kejseln gräbt , etwas findet und dazu

noch etwas darüber aussagen kann, was Hand und Fuß
hat , dann ist man ein Gelehrter!

Eines dieser Löcher war nun schon ziemlich tief aus¬
gehoben. Dr . Schubert hatte sich in den letzten zwei Tagen
damit beschäftigt.

Und nun lag er — nein , er hatte sich sogar der Länge
nach wie ein übermütiger Junge ausgestreckt — im Grafe
und Fräulein Magda trug ihm fchanfelweife aus der
schwarzen Moorerde zu.

„Soll ich weiterdichten und komponieren?" fragte er
lachend.

„Bitte !" . '
Er schwieg eine Weile.
Dann : ' - .

„Hab nach eitlem Tand gegraben,
bis den wahren Schatz ich fand ! . . .

Hm ! Fräulein Magda : ich bitte um einen Reim ! Gaben,
Waben , laben , Raben , Naben, . . . einerlei , die dritte Zeile
ist ganz überflüssig, aber die letzte, die krönt mich zum
Dichterkönig . . ." und nun setzte er tief mit voller Stimme
ein:

„Bitt ich dich um deine Hand !"
Es war einen Augenblick still.
„Da !" sagte Magda , „und stehen Sie jetzt auf . Das da

ist ein sonderbares Ding ." Sie hatte ihm wirklich die Hand
gereicht und er guckte nun in der Sitzlage auf das sonder¬
bare Ding.

„Herrlich !" entfuhr es ihm. „Ein Feuersteinmesser aus
der Pygmäenzeit . Meine Vermutung ist richtig. Ein
Zwergenvolk vor vielen, vielen Tausenden Jahren hat
hier gelebt, als Ureinwohner , und mit diesem Instrument
— ein Museumsstück — hat einmal ein Zwergenprinz sei¬
nen Bräuten — die Männer haben nämlich damals , wenn
es irgendwie anging , rudelweise Weiber geheiratet — den
Hochzeitsbraten zerlegt. Magda , Sie sind eine Perle !" -

Er sprang auf die Beine.
„Aber vielleicht ist meine Theorie auch falsch und sie^

lebten nur paarweise bis an ihr Lebensende ! Jedenfalls
wollte ich diese Grube schon aufgeben . . . und nun haben
Sie . . . ich werde sin Spezialforschungsinstitnt gründen
für das Gebiet der mittleren Donau . . . mit einem Statut
von 1001 Paragraphen und Fräulein Magda Feldner
wird die Oberassistentin sein . . . dann wird es Orden
geben . . . die ich bei offiziellen Gastmählern anstecke. . .
aber sie werden nicht mir gebühren, sondern der glücklichen
Hand . . ."

„Die ich Ihnen schon zum Aufstehen gereicht habe.'
*

Neben der Kiesgrube hat der Abdecker sein Haus . Er
nimmt verrecktes Vieh in Empfang und, soweit es sich noch
verwerten läßt , kommt es nebenan in den kleinen Fabriks¬
bau , um dort daraus technische Oele und Knochenprvdukte
zu gewinnen.

Der Abdecker ist eine finstere Seele . Hunde ohne Ab¬
zeichen, deren Besitzer sich nicht melden und die ihn um¬
winseln, macht er kalt. Das Hundefett ist gut gegen Lun-
genschwäche, bringt einen guten Brocken Geld ein.

Morgen ist Kirchweih. Er will seinen Karpfen.
Aber in Oberbrunn sind sie teuer.
Der Franz in Sonnberg gibt seine sumpfigen viel b>

liger ab. Und deshalb geht er nach Svnuluug.
Ein ganzes Netz voll bringt er davon mit . -
Vorher hat er noch einen Trunk genommen. In d

„Goldenen Birne ".
Hat im Apfelgarten gesessen und zwei Seidel Bier g

trunken . Und da ist der Hans Bauer , der Professor b
werden wollen. Dem, man weiß es sa weit und breit , die
Tochter vom Adlerwirt gut ist. Und die nun mit einem
solchem Sommerfrischler in der Kiesgruben . . . ja , was
macht sie eigentlich mit diesem Fremden?

„Kurz und gut, Herr Bauer ", sagt der Abdecker, „Sic
müßten aufpassen! Sie müssen Ihnen vorsehen! Ich Wik
nichts gesagt haben !"
z > ' (Fortsetzung folgt,
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Îr

Der Westwall steht! z
Kleine GEck/cksten von  Hermann H! älter.  !

Getrennt marschiert!
Mo der Führer im Sommer 1938 aus allen Gauen des

Reiches schaffende Männer zum Bau des Westwalls rief , ^
wurde eine Gruppe Zuumerleute , Holzhauer , Maurer und
Erdarbeiter aus dem schönen Murgtale des grünen Schwarz- !
waldss im Bienwald eingesetzt.

„Wir sollen Bunker bauen !" sagte Anton Züpfle , der ^
Zimmermeister , zu seinen Kameraden . Und sie, die ihren '
Mann an den Kampffronten des Weltkrieges gestanden
statten, packten ihre Vorstellungen von den Kampfhinder¬
nissen aus und machten sich ein Bild ihrer künftigen Arbeit . .

Doch die fleißigen Männer des Schwarzwaldes mußten :
zuerst Lehrgeld zahlen, denn die Bunker des Westwalls ^
übertrafen in Anlage , Größe und Ausführung alle ihre
bisherigen Vorstellungen . Aber die Männer , denen der i
Umgang mit Holz und Stein von den Ahnen vererbt und ^
«ozusagen schicksalshast ins Blut gelegt war , arbeiteten sich ^
spielend ein. :

In einer Kolonne von 10 Mann wurde Anton Züpfle ^
mit den 17 Kameraden eingesetzt. Erdaushub , Erdbewe- j
qungen, Planieren besorgte eine andere Kolonne . Für Züpf-
les Abteilung blieb Einrüsten und Verschalen als Ausgabe.

Bunker bauen war etwas anderes als Häuser zimmern,
Schuppen aufschlagen und Stallungen errichten. Doch mit !
dem handwerklichen Geschick der Fachleute ausgerüstet , i
wurde das Bunkerbauen der Kolonne Züpfle zu einer hei- !
ligen Verpflichtung . Sie begriffen , angesichts der in blauer s
Ferne zum Himmel ragenden Silhouette des Schwarzwal - !
des, daß die gestellte Aufgabe mit Ernst und Eifer in einer !
unübertrefflichen Vollkommenheit zum Schutze der Heimat j
gelöst werden müsse. s

Ohne die Absicht des Hervortuns — dazu waren Züpfle !
und seine Landsleute viel zu bescheiden— hatten sich die j
Schwarzwalder bald zum Arbeitskern der Kolonne ent- >
wickelt.

Und so kam es, daß Anton Züpfle bei dem nächsten Ar- :
beitseinfatz, nach Vollendung der ersten Aufgabe dem Werk- ,
sichrer, bei dem er, wie die Kameraden sagten, einen Stein s
im Brett hatte , den Vorschlag machte, die Kolonne zu teilen . !
Halb solle man sie dem Wilhelm Faust und halb ihm anver - !
trauen und bei verschiedenen Bauten einsetzen. Denn ein¬
mal wären es zu viel — „wir treten uns gegenseitig die ^
Füß ' ab", sagte Anton Züpfle . Zum andern verleihe der :
Wettstreit der Arbeit dieser gewiß schnelleren Fortgang.

Am Tage darauf wurde ZLpfles Vorschlag durchgeführt.
Die Kolonne Züpfle und Faust begannen jede für sich ihr
Werk.

Hei, wie das nun fluppte ! Die Sägen kreischten, die Aexte
krachten, die Hämmer klopften, und die Nägel schrien. Vom >
nebelschwangeren Septembermorgen bis in den regenfeuch- !
ten Oktoberabend hinein werkten die Männer der Kolonne
Züpfle mit den Schaffenden der Gruppe Faust um die gute
Vollendung ihrer Aufgaben . Nicht daß es ein leichtes Spiel
gewesen wäre ! Wie bei jedem Wettkampf gab es schwere
Hindernisse und unvorhergesehene Zufälligkeiten aus dem
Wege zu räumen . Boden , Wasser, Wind und Wetter griffen
hemmend in die Speichen des Arbeitsrades . Aber das alles
wurde gemeistert!

Und so wurde aus Wille . Ehre , Fleiß , Geschick und freu¬
diger Hingabe das Unmögliche möglich. In der festgesetzten
Bauzeit schafften die Kolonnen Züpfle und Faust ihr Ar¬
beitsteil an den Bunkern . Der Werkmeister beantragte für
die wackeren Männer eine Sonderbelohnung und verlänger¬
ten Heimaturlaub.

Hier kommt keiner durch!
Nachdem der Steinhauer Karl Stark vom September 1938

an ein halbes Jahr am Westwall gearbeitet hatte und in
die Heimat entlasten worden war , erhielt er bald darauf
einen Gestellungsbefehl zu einer Landwehrübung . Und so
zog er dann die feldgraue Uniform an, die er 1918 nach sei¬
nem Frontdienst abgelegt hatte.

Als es nach dem Westen ging, kam es Karl Stark vor,
als beziehe er zum dritten Male für sein Vaterland dort
Stellung : erstmals im Weltkrieg , das zweite Mal mit Ham¬
mer und Steinmeißel und das dritte Mal nun als Lanü-
wehrmann . Zugleich erwachte in Karl Stark der Wunsch,
als Soldat einmal das Werk auszuproben , an dem er mit¬
gebaut hatte.

„Auf Wiedersehen, lieber Mann!"
Eine lustige Geschichte von O. E . F o e r st e r.

Hans Holter hatte seine Tante zum Bahnhof gebracht
und ging nun , nachdem er noch lange sein Taschentuch ge¬
schwenkt hatte , langsam dem Ausgang zu. Plötzlich fiel sein
Blick ganz zufällig auf eine junge Dame, die aus der an¬
deren Seite des Bahnsteiges stand, wo der Zug nach Mün¬
chen in drei Minuten abfahren sollte. Hans zuckte über¬
rascht zusammen, dann faßte er sich und trat hinter den
Zeitungsautomaten , von wo aus er die Dame ungesehen
beobachten konnte.

Kein Zweifel — es war Franziska ! Hans kannte sie erst
seit drei Tagen . Da hatte eine Fahrt ins Blaue sie zusam¬
mengeführt . Sie waren rasch ins Gespräch gekommen, hat¬
ten sich mählich von den anderen getrennt , um schließlich auf
einer Bank den Mond aufgehen zu sehen. Beim Abschied
hatten sie sich geküßt. Und obwohl sie nichts voneinander
wußten als ihre Vornamen , versprachen sie sich schon an
jenem Abend, sich nie zu trennen . Heute abend wollten sie
sich in einem kleinen Kaffee treffen . . .

Nun aber stand Franziska an dem D-Zug nach München,
und sie lachte genau so reizend und glockenhell wie auf jener
Bank unter den Bliitenzweigen ! Aber diesmal galt ihre
Liebenswürdigkeit einem Herrn in übrigens ziemlich gereif¬
tem Alter , der aus dem Wagensenster sah und ihre gerade
die Hand drückte und etwas Nettes zu sagen schien. Hans
Hütte den Kerl erdrosseln können.

In diesem Augenblick hob der Mann mit der Mütze sei¬
nen Signalstab , und der Zug setzte sich in Bewegung . Fran¬
ziska schüttelte noch einmal kräftig die Hand des Unbekann¬
ten und rief : „Auf Wiedersehen, lieber Mann !"

Hans fühlte einen schmerzhaften Stich in der Herzge¬
gend. So also war es ! Franziska war verheiratet ! Und
nährend ihr Mann verreiste, gedachte sie sich mit Hans zu
treffen . . .

Vierzehn Tage später wurde das Regiment tatsächlich am
Westwall eingesetzt. Karl Stark klopfte das Herz vor Freude.
Doch ließ er sich nichts anmerken, als er zu den Sturmtrup¬
pen eingeteilt wurde , die den Auftrag hatten , eine nach
mehrstündigem Trommelfeuer sturmreif gemachte Befesti¬
gung zu nehmen. Mit Leib und Seele Soldat , alle Erfah¬
rung des Frontkrieges ausnutzend , arbeitete sich der Unter¬
offizier Stark mit seinem Trupp an den Bunker heran.
Jede Bodenfalte voraussehend und ausnutzend, kam er vor¬
an , weiter voran als die andern Sturmtruppen , die alle
dem mörderischen Feuer des Bunkers zum Opfer fielen.

Mit scharfen Augen beobachtete die Vunkerbesatzung nun
den Sturmtrupp Stark / eine Maschinengewehrgarbe nach
der andern schüttete sie über ihn hin . Nirgends mehr ein
toter Winkel zum Ausschnaufen nach der harten Bodenar¬
beit . Wo noch einer seiner Leute einen kleinen Strauch , ei¬
nen Grasbüschel zum Vorwärtsdringen ausnutzen wollte,
lag im nächsten Augenblick eine Feuergarbe darauf , und der
Schiedsrichter entschied: außer Gefecht gesetzt!

Mit Wut und Freude zugleich sah Karl Stark seine Ka¬
meraden ein Opfer des Bunkers werden. Er aber gab den
Kampf nicht auf, und die Schiedsrichter ließen ihn trotz
der Aussichtslosigkeit seines Kampfes noch eine Weile wei¬
termachen.

Und weiß der Teufel , wie Karl Stark es fertig brachte,
er kam schließlich als einziger Mann von der ganzen „nie-»
dergcmähten " Kompanie auf Rufnähe heran an den Bun¬
ker. Dort freilich wurde er „abgeschossen".

Der Kompanieführer ließ Karl Stark rufen , er sollte Auf¬
schluß geben, wie er das Kunststück fertig gebracht hätte.

„Das hätt ' ich selbst net gedacht!" sagte Stork . „Und wenn
ich näher rangekommen bin als die andern , so nur deshalb,
weil ich ja paar Wochen an ihm mitgebaut Hab' und mich
hier gut auskenn '. Aber so schlimm hätt ' ich mir mein Leb¬
tag den Bunker net vorgestellt. Hier kommt keiner durch!"

Spaziergang zwischen Bunkern
Klaus Krok hatte Besuch bekommen. Seine „Alte ", wie er

sagte. Und die beiden ältesten Buben von den vier Rangen
zu Hause hatte sie auch noch mitgebracht.

Seit dem Weihnachtsurlaub war Klaus Krok nicht mehr
„daheeme" gewesen, und da nun Angehörige der Arbeiter
die Vergünstigung haben, ihre Verwandten am Westwall¬
bau besuchen zu können, fuhr Frau Krok mit ihren zwei Bu¬
ben zu ihrem Mann . Die Kameraden hatten die Wohnba-
racke und die Stube des Schachtmeisters Krok zum Willkom¬
men seiner Frau kunstvoll ausgeschmllckt.

In der Kantine wurde es ein fröhlicher Begrüßungs¬
abend, der sich mit Lachen, Singen und Bechern bis in den
frühen Sontagmorgen hinzog.

Nach langem , erquickendem Schlaf — die beiden Buben
wurden von Arbeitskameraden mit Späßen und Spielen
unterhalten , damit sie die Eltern nicht zu früh störten - er¬
schienen endlich Schachtmeister Krok und Frau.

„Nu bin ich", sagte Minna Krok, „schont e janze Dag bei
dich nun du hast mich net emal enje Bunker gezeicht. Nach
dem Esse zeich de mich' en Bunker ." Die beiden Jungen baten
auch den Väter deswegen und so willigte er schließlich ein.

Es ging an Baugruben , Zimmerplätzen , Kränen , Bag¬
gern, Rammen , Gleisanlagen , leeren Kippwagen , kalten
Lokomotiven und Straßenwalzen vorbei , und Vater Krok
mußte den Jungen hundert Fragen beantworten und er¬
klären, was und warum das sei. Schließlich kamen sie durch
Gemarkungen , auf deren Aeckern Saaten reiften und Kar¬
toffeln und Rüben üppig ins Kraut schossen. Dann ging es
durch ein Dorf , es kam schöner Wald und dann wieder
Ackerland und so fort.

Die Sommersonne brannte heiß, und die beiden Jungen
riefen nach Wasser, sie hätten Durst.

„Dunnerlittchen , wenn nich bald Bunker kommen, kehren
wir ein, Mann !" sagte Minna.

Da mußte Klaus Krok lachen. „Frau , haste nichts ge¬
merkt? An mehreren Bunkern bist de vorbeigetappt , unn
n'u stehst de mirtemang uff eenem unn merkst immer noch
nichts?"

„Oh, Jotte , Jotte ! Kann so'n Ding nicht losgehen ? Unn
mitten rauf latschen wir ? Nichts kann ich sehn!"

„Dat ist et je gerade, Minna . Mit de Bunker ist et wie
zwischen uns beide. Wat se wert sin, merkt man erst, wenn
et en richtige Krach gibt ."

„Meenst de?" meint Minna.
„So ist et !" üestätiate Klaus Krok.

Er wartete in tiefer Enttäuschung ab, bis Franziska den
Bahnsteig verlassen hatte . Dann ging auch er langsam dem
Ausgang zu.

Am Abend wartete Franziska vergeblich auf ihn . Er saß
in seinem langweiligen möblierten Zimmer und brütete
dumpf vor sich hin. Es dauerte Wochen, ehe er dies Erlebnis
vergessen hatle.

Einige Monate später reiste Hans im Aufträge seines
Chefs nach München. Abends faß er in einem gemütlichen
Restaurant . Plötzlich kam jemand an feinen Tisch und
fragte , ob die beiden Stühle noch frei wären.

„Bitte !" wollte Hans sagen — aber das Wort erstarb
ihm auf den Lippen. Das war ja der Herr , den er neulich
auf dem Bahnsteig gesehen hatte — der Mann Franzis¬
kas . . . !

Hans konnte nur nicken. Der andere setzte sich dankend
und begann , offensichtlich gut aufgeräumt , ein kleines Ge¬
spräch. Hans gab einsilbige und zerstreute Antworten.

„Aerger gehabt , was ?" fragte der Tischgast teilnehmend.
„Lassen Sie nur , nach Regen folgt wieder Sonnenschein.
Passen Sie auf, wenn meine Frau und meine beiden Jun-
gens kommen, wird es lustig ! Die beiden Burschen sind im¬
mer fidel !"

Allmächtiger ! dachte Hans erschrocken. Franziska kommt
auch! Und Kinder haben sie auch schon! Er wollte zahlen
und verschwinden — aber da packte der andere ihn beim
Aermel : „Sehen Sie , da kommen sie ja schon!"

Es war zu spät, sich zu drücken. Eine Dame kam hinter
Hans Holters Rücken an den Tisch heran und begrüßte den
freundlichen Herrn.

Beim Klang ihrer Stimme drehte sich Hans jäh herum.
Das war ja gar nicht Franziska ! Eine ziemlich umfangrei¬
che Vierzigerin mit einem kleinen Schnurrbart auf der
Oberlippe ' stand vor ihm. Und neben ihr zwei lebensprü¬
hende uniformierte Burschen: ein Arbeitsdienstmann und
ein. Soldat . . .

„Das sind meine Frau und meine Jungens !" stellte das
glückliche Familienoberhaupt vor.

„Holter !" murmelte Hans verwirrt . Ein abarundtiefer

B̂untes Merlei
Kaffee als Kunststoff

Amerika sucht seinen Kasfeeiiberschuß zu verwerte«
Wenn die Natur irgend ein Land mit einem Produkt bis heut«

begünstigte, dann erwies sich der in den letzten Jahre» von der
Statur gewährte Ueberfluß meist keineswegs als ein Segen . Viel¬
mehr zeigte es sich sehr oft, daß der Ueberfluß nicht an den Mann
oder genauer gesagt an den Käufer zu bringen war. So ging
es Amerika, das heißt den USA ., mit der Baumwolle , und so
ging es bis zur letzten jetzt einsetzenden Ernte Brasilien mit
dem Kaffee. Allerlei Wege wurden versucht, um mit dem Kaffee¬
überschuß fertig zu werden, der teils in Oefen verbrannt, teils
als Heizmittel auf Bahnen benutzt, teils in Oelpressen ver¬
arbeitet wurde oder gar ins Meer geschüttet wurde. Nun ist
man aber durch besondere Versuche darauf aufmerksam gewor¬
den, daß der Kaffee sich in einer gewissen Verarbeitung aus¬
gezeichnet als plastischer Kunststoff verwerten läßt. Man ist tech¬
nisch angeblich so weit, daß man in Brasilien nicht nur das
Rohmaterial in Gestalt des Kaffeeüberschusses(aus früheren
Jahren) zur Hand hat, sondern auch aus den Abfällen genügend
Brennmaterial besitzt, um die Produktionskosten minimal zu
gestalten. Entsprechend dem Erundmaterial ist der Kaffeestoff
einerseits kaffeebraun und andererseits so hart wie eine gut ge¬
brannte Bohne, sofern man den höheren Härtegrad nicht durch
besondere Preßverfahren zu erreichen bestrebt ist. Aber durch
Färbemethoden ist man in der Lage, diese Plastiken auch in grün,
rot, Mahagoni, braun, gelb und selbst in tiefschwarz zu erzeugen.
Dabei hat man immer als Ausgangssarbe das Grün der un¬
gebrannten Bohne oder das Braun der gebrannten Bohne. Es
ist schon heute möglich, Kunststoffe aus Kaffee herzustellen, die ge¬
schnitten, gehobelt, mit dem Bohrer bearbeitet, gesägt und po¬
liert werden können. Wichtig ist auch, daß diese Masse sich gut
»ls Isolierung verwenden läßt und ferner als Rohr oder Trink-
gefüß einen guten Widerstand gegen Säuren zeigt oder auch für
Oele benutzt werden kann. Hier wiederum ist bemerkenswert, daß
die Masse geruchlos und geschmacklos ist. Die Verwendungsmög¬
lichkeiten beschränken sich ja nun wieder nicht nur auf derartige
Kleinindustrien Vielmehr geht man dazu über, sogar kn de»
Flugindustrie Brasiliens mit diesem neuen Kunststoff zu arbeiten.

Selbstmord endet in glücklicher Ehe
Ein verzweifelter Liebhaber in Oklahoma in USA . beschloß,

sich das Leben zu nehmen. Er schrieb also an seine hartherzige
Geliebte unter Tränen einen Abschiedsbries, und gleichzeitig an
eine Waffenfabrik in Chikago: „Senden Sie mir einen Revolver
großen Kalibers ." In der Aufregung verwechselte er aber die
Briefumschläge mit den Anschriften. Die Fabrik in Chikago er¬
hielt also einen verzweifelten Abschiedsbries, und bei der treu¬
losen Geliebten wurde „ein großer Revolver" bestellt, was sie
jedoch nicht weiter beeindruckt oder beunruhigt zu haben scheint.
Dagegen schrieb eine Angestellte der Fabrik eine Antwort an den
jungen Mann, die ihm so gefiel, daß er eine regelmäßige Korre¬
spondenz mit ihr anknüpfte. Schließlich fuhr er selbst nach Ehi-
kago, suchte die Angestellte in der Fabrik auf, heiratete sie uno^

>-ebte — 2ö Jahre lang in glücklichster Ehe mit ihr. Die Ge¬
schichte dieser tragikomischen Verwechslung gab er jetzt anläßlich
seiner Silberhochzeit zum besten.

Aerzte km grünen Kittel
In einem Londoner Hospital gehen die Aerzte seit einiger

Zeit nicht mehr in weißen, sondern in grünen Kitteln . Auch die
Krankenschwestern tragen grüne Kleider. Ueberhaupt ist in den

> Räumen fast nichts zu erblicken, was nicht mit der Farbe der
! Hoffnung angestrichen wäre. Grün ist Mode geworden. Aber es
! handelt sich nicht um eine Modeerscheinung. Englische Speziali-
s steu haben entdeckt, daß die grüne Farbe die freundlichsteund

mildeste ist und auf die Augen der Patienten am wohltuendsten
wirkt. Vielleicht entschließt man sich auch, Bettlaken und Bett¬
bezüge grün umzufärben. Die Botchänge der Fenster sind bereits
erneuert worden. Selbstverständlich sind sie grün.

London im Taschentuch
2n der britischen Hauptstadt ist es Mode geworden, auf London

zu niesen. Einheimischetun es, vor allem aber auswärtige Be¬
sucher. Ein Unternehmer hat nämlich Taschentücher Herstellen
lassen, auf denen der Londoner Stadtplan abgebildet ist. Diese
Tücher werden in den Straßen zum Verkauf angeboten. Man
kauft sich also nicht mehr einen Stadtolan aus Papier , sondern
aus Seide und Leinen. In dem Straßenbild Londons kann man
jetzt häufig beobachten, daß jemand sein Taschentuch herauszieht,
es vor sich ausbreitet und es eingehend studiert. Nachdem er sich
auf dem Tuch über Einzelheiten des Stadtplans orientiert hat,
übernimmt es wieder die gewöhnliche Funktion eines Taschen¬
tuches. Man niest auf London.

Verdacht stieg in ihm auf . Als der Mann neben ihm bald
danach zum Zigarettentisch ging, folgte Hans ihm.

„Hören Sie !" sagte er, „es ist wirklich unerhört ! Sie sind
ein Bigamist !"

„Haha !" lachte der andere , „sehen Sie ? Die gute Stim¬
mung Hut auch Sie schon angrsteckt. Wie kommen Sie übri¬
gens zu diesem Witz? Wo ist da die Pointe ?"

„Mein Herr !", sagte Hans wütend, „es ist übrigens über¬
flüssig, sich zu verstellen. Ich weiß, daß Sie außer der Frau,
die « ik mir eben vorstellten , noch eine zweite haben ! Sie
lebt anscheinend in Berlin , heißt Franziska und hat sich
vor zehn Wochen auf dem Bahnsteig von Ihnen verabschie¬
det !"

Der Bigamist schwieg drei Sekunden verblüfft , dann
platzte er los, sein Gelächter brachte die Zigarrenkisten ins
Wackeln.

..Mann , was haben Sie für eine Phantasie !" brüllte er.
„Die kleine Franziska Göpfert meine Frau ! Das muß ich
ihr erzählen . .

„Ich habe selbst gehört , wie Franziska Ihnen nachrief:
Aus Wiedersehen, lieber Mann !"

„Stimmt !" lachte der andere , „stimmt ! Uebrigens , ich
vergaß vorhin , mich vorzustellen. Mein Name ist — Lieber¬
mann , junger Freund , Paul Liebermann von der Firma
Göpfert .und Liebermann , Berlin -München ! Dämmert
Ihnen nun etwas ?"

Es dämmerte nicht nur etwas , ein ganzes Elektrizitäts¬
werk ging Hans aus.

„Uebrigens ", fuhr Herr Liebermann fort , „Fräulein
Franziska , deren Pate ich bin , hat mir da kürzlich in einem
Brief gestanden, daß irgend ein junger Trottel sie neulich
elend versetzt habe. Sie hat sich das sehr zu Herzen genom¬
men. i 'i ich den Kerl zu erwischen kriegte . . ."

Er blickte Hans in gutgespielter Entrüstung an . Aber es
wurde doch noch ein sehr gemütlicher Abend. Und als Hanrt
nach Berlin zurückfuhr, trug er in seiner Brieftasche die ge¬
naue Adresse von Fräulein Franziska Göpfert . . .
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